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Erſcheint käglich mit wus 
nahme der Montage und 
der Tatze nach den Feier ⸗ 
en. Abennementspreig 
für Danzig monatl. 30 Pi. 

(täglich feel ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
& pedition abgeholt 20 ». 

Viertelfährlich 

9 Pf. frei ins Haus. 

60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 Mt. pro Quartal, a 

Briefträgerbeſtellgel: 

1 Mk. 40 Pi 
Sprechſtunden der Redarnsn 
11—12 Uhr Vorm. 
Keſterhagergaſſe Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


Reichstag. 
Berlin, 16. November. 


Der Reichstag wandte ſich heute bei der fort- 
gelegten Berathung der Poſtgeſetznovelle der 
Frage der Beſeitigung der Privatpoſtanſtalten 
zu. Artikel 2 wurde in der Faſſung der Com- 
miſſions beſchlüſſe angenommen, wonach das Poſt- 
regal auf geſchloſſene Briefe im Ortsverkehr aus- 
gedehnt und die regierungsſeitig vor · 
geſchlagene Beſtimmung betreffend die Expreß⸗ 
boten geſtrichen wird. Auch Artikel 3 
gelangte nach dem Dorſchlage der Commiſſion, 
der ein völliges Verbot der Privatpoſtanſtalten 
vom 1. April 1900 ab bezweckt, zur Annahme, 
nebſt einem ſocialdemokraliſchen Antrag, der es 
für zuläſſig erklärt, daß ein Zeltungsagent reip. 


Spediteur ſich von auswärts durch die Poſt oder 


anderweitig Zeitungen in Ballen kommen läßt, um 


fie an ſeinem Wohnort zur Vertheilung zu bringen. 
Die Entihädigungsfrage kommi erfi morgen zur 
Verhandlung. 2 

Die heutige Debatte verlief ſachlich und nüchtern 
bis auf zwei Zwiſchenfälle. Die Centrumsabge- 
ordneten dasbach und Mar cour geriethen hart 
aneinander und Singer (Soc.) wurde jur Ordnung 
gerufen wegen der Bemerkung, Gtaatsjecretär 
v. Podbielshi habe ſich in der Poſe eines Bieder- 
mannes gezeigt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 17. November, 


Die Kaiſerin und die Berliner Stadt- 
verordnetenverſammlung. 


Im Auftrage der Kaiſerin richtete der Ober · 
hofmeiſter Irhr. v. Mirbach am Donnerstag 
folgendes Schreiben an den Stadtverordneten 
Borfteher Langerhans zu Berlin: £ 

Die Kaiſerin hat zu ihrem Geburtstage die Glück⸗ 
wünſche der Stadtverordneten erhalten und mich aller⸗ 
gnädigſt beauftragt, Ew. Kochwohlgeboren zu erfuchen, 
den Dank zu übermitteln, Wenn die Stadtverordneten 
in ihrem Schreiben der Freude und dem Danke Aus- 
druck geben, daß Ihre Majeftät im Dienfte der werk - 
thätigen Liebe das Gule und Edle fördern konnte, io 
weiß doch Ihre Majeftät, daß die Erfolge nicht erreicht 
wären ohne die vielfeitige Unterſtütung zahlreicher 

treuer Bürger, Frauen und Jungfrauen weiter Kreiſe 


Berlins, durch deren opferbereite Zhäticheit außer 


An 


au 


o schmerzlicher find aber Ihre Majeflät davon berührt, 
3 5 SE ehe iRänBt; verſöhnliche Haltung 
der kirchlichen Behörden und des Magiftrats der zum 
Segen der Einwohner endlich angebahnte Ausgleich 
zur Befeitigung der zwiſchen ihnen ſeit vielen Jahren be- 
fiehenden kirchlichen Schwierigkeiten von einer großen 
Zahl Stadtverordneten nicht gefördert, ſondern ver- 

indert worden. Auch hat hre Maje ät mittiefemSchmerfe 
davon denkinih genommen, daß vor kurzem in Ew. Hoch- 
wohlgeboren Abweſenheit in der Giadiverordneten- 
Berjammlung ein Lehrer der königlichen Univerfität, 
ohne in gebührender Weiſe zurüchgewieſen ju werden, 
— evangeliſche bibliſche Troſtesworte in einer 

eiſe zum Spott benubte, welche jede Sitte, vor 
allem aber das chriſtliche Gefühl aufs tieffte verletzen 
mußte. Ihre Majeftät hoffen, daß es mit der Zeit 
den guten, treuen Elementen gelingen werde, neben 
der Förderung des äußeren Blühens und Gedeihens 
auch an vielen tiefen, inneren S äden, an denen bie 
Reichshauptitadi krankt, die verlöhnende, beffernde 
Hand mit Erfolg anzulegen. 

In der heutigen Gtadiverordnetenfikung be- 
animwortete der Dorſteher Dr. Langerhans das 
Schreiben der Kaiſerin wie folgt: 

Auf die in dem zweiten Theil des Briefes des Ober- 


— . — — — — 


Stark wie das Leben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
N [Nachdruc verosten.] 


8) 
Sie trat an ihn heran, ganz durchglüht von 


wrem reinen, ſtarnen Willen. Und, 
ſie ihn zu ſich herüberziehen, zu ihrem Glauben 
bekehren, legte fie ihm die Hand auf die Schulter. 

Aber mit einer wilden Bewegung ſchleuderte er 
fi: von ſich. Seine Stirn glühte, Die Schläfen ⸗ 
adern waren dick aufgeſchwollen. Sie ſah, daß 
ſie nur Oel ins Feuer gegoſſen hatte. In dieſer 
vermüfteten Menſchenſeele erweckte der reinſte 
Ton grelle Diſſonanzen. 

Nun, wußte fie, Konnte ein unvorſichliges Wort 
ſeine leidenſchaftliche Wuth entfefiein. Ihr bloßer 
Anblick, jede Lebensregung von ihr, ein lauter 
Athemzug, eine Bewegung reißte ihn. 

Ein Lachen, das ihr wie mit Reſſern in die 
Seele ſchnin, war feine Antwort. Er ſprang auf. 
den Kopf bintenübergemworfen, die Armee ver 
ſchränkt, maß er ihre gane Geſtalt mit einem 
baß funkelnden Blick. 

„Ah!“ ziſchte er durch die Zähne, „zum erſten 

ale wirſſi du die Maske ab. Ja, juble nur! 
Fare nur, daß du mich zertreten zu deinen 

üßen ſiehſt! Hat deine Herrſchgier endlich genug?“ 

Sie ſchwieg zu tief verletzt. um etwas erwidern 
u Können, aber ihr folger Blick, die unwill. 
kürliche Wendung nach der Thür ſtachelten ihn 


noch mehr auf. k 
5 | lachte er hämiſch, „ganz 


„Da ſteht ſie nun“ 
i üllt i tät, Geſchwollen von Stol 
eingehüllt in Nafeſtä Bin ic fo 1 


und Edelmuth. Und ich — ich? 
geſunken in deinen Augen, dag du es wagſt, 
ir deine Gnade anzubieten? du, die ſich von 
einem Mark, meinem Blut, meinem Hirn ge- 
rt hat —“ 
Und wieder tauchte er den Blich in ihre Augen, 
it der Wildheit und Mordsier des hungrigen 
olfes. 
Sie wandte ſich ab, innerlich erſchauernd. Das 
n Wahnſinn, dachte fie Aber fie wußte nichts 


Orga 


Berlin nur eine Stimme des 


zeichnen. Er muß te vorausſehen, daß es 


die k ch che orgeriſch. Derjorau | roß: > 
Eh ehengemeinden günſtiger zu geſtalten begonnen hat. um 


als wolle 
Pflicht. 


Sonnabend, 18. November. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


n für 


— nn ne 


hofmeiſters 
kraft meines Amtes für verpflichtet, zur 


einzelnen Religionspartei, 
meinde. 
zu Gunſten der 
wird allerdings 


evangeliſchen 


neuerlich aus der 


Große Schenkungen aber zu 
eligionspartei zu machen, 


anerkannt werden. 
Gunſten einer einzelnen 


kann eine Derſammlung, weiche die Intereſſen der 


Bürger aller Confeſſionen gleichmäßig zu vertreten hat, 
ſich nicht für berechtigt halten. Die darin liegende 
Zurückſetzung 
den Frieden zu fördern, 
Klagen hervorrufen. Aus 
Wiſſens der ſogenannte 


dieſem Grunde hat meines 
Ausgleich, das heißt 


das Anſinnen an die Stadt, die formelle Aufhebung 
jener Verpflichtung aus der objoleten Conſiſtorial- 
durch Dotation der evangeliſchen Gemeinden 


ordnung ( 
mit mehreren Millionen zu erkaufen, allerdings heine 
Förderung erfahren. 


und Gewiſſen. 
aus Bibel und Geſangbuch anbetrifft, 
jüngſt ein Stadtverordneter angeführt hat, 

iſt ſogleich in derſelben Sitzung von zwei Seiten das 
Derletzende derſelben gerügt worden. Auch hat der 
betreſſende Stadtverordnete alsbald nach jener Sitzung 
öffentlich in einer weit verbreiteten Zeitung unter 
Namens unterſchrift fein Bedauern erklärt, in dieſer 
Weiſe Anſtoß hervorgerufen zu haben. Dies zur Klar- 
ſtellung des wirklichen Sachverhalts, Damit gehen 
wir nunmehr zur Tagesordnung über. 

Entſprechend dieſer Aufforderung des Dor- 
fiehers trat die Derſammlung in die Derhandlung 
der Tagesordnung ein. Bei dem Derleſen des 
Briefes des Oberhofmeiſters war an einigen 
markanten Stellen Unruhe in der Berfammlung 
bemerkbar. Die Erklärung des Dorftehers Langer 
hans wurde mu lebhafteſtem 


nommen. 


zu dem Schreiben des Oberhofmeiſters der 


Katſerin Grafen Mirbach an den Berliner Stadt- 
ver ordnetenvorſteher führt die nationaliiberale 
„Nationalzeitung“ aus: „Wir glauben, daß in 
edauerns über 
die Abſendung des Schreibens ſein wird. Nach 


unjerem Dafürhalten mußte Graf Mirbach lieber 
als dieſes Schreiben unter ⸗ 
be- 


D 


ſein Amt niederlegen, 


Der Stand der Kanalvorlage. 
die Berathung des Kaiſers mit den Miniſtern 
v. Miquel, Thielen, o. Kammerſtein und Brefeld 
über die Aanalvorlage iſt als erneuter Beweis dafür 
aufzufaſſen, wie dringend die preußiſche Gtaats- 
leitung den Waſſerweg vom Rhein zur Elbe als 
nothwendig erachtet. Der derzeitige Stand der 
Arbeiten in dahin zu umſchreiben, daß die Er- 
weiterungen der Vorlage, die zur Befriedigung 
der öſtlichen Wünſche irgendwie in das Geſetz 
aufgenommen werden können, lechniſch durch- 
gearbeitet werden. Anfang Februar wird dann 
vor ausſichtlich die erweiterte Kanalvorlage wieder 
eingebracht. die Andeutungen von gewiſſer 
Seile, daß mit einer Derſchiebung der Kanal- 
vorlage auf eine ſpätere Zeit bereits gerechnet 
werde, werden als tendenjiöje Flaumacherei be- 
zeichnet. 

Die Kanalvorlage fol in ſehr erweitertem 
Umfange wieder erſcheinen. Es wird ſich dabel 
nicht nur um die Fortführung der Waſſer- 
verbindung zwiſchen Oſten und Weſten der 
Monarchie bis Oder und Welchſel handeln, 


von Furcht. Wie über ſich ſelbſt emporgehoben 
war fie, ruhig, halt, klar. Und fie ſagte ſich, 
daß fie Befonnenheit für fie beide behalten müſſe, 
wenn nicht ein Unglück geſchehen ſolle. 

„Ich habe dir nicht „Inade“ geboten”, fagle 
fie, ſich gewaltſam zu einer ruhigen Antwort 
zwingend. „Was ich that, war einfach meine 
Ich triumphire auch nicht. Ueberlege 
dir bis morgen meinen Dorſchlag. Und jetzt: 
gute Nacht! der Tag war ſchwer. Wir haben 
uns die Ruhe verdient.“ 

Sie überwand ſich, trat noch einmal an ihn 
heran und ſtreckte ihm die Hand entgegen. 

Aber ſeine knochigen Finger umklammerten ihr 
Handgelenk, daß es ſie ſchmerzte. 

„Wohin?“ murmelte er durch die zufammen- 
gebiſſenen Zähne. 5 

„Du hörſt ja, ſchlafen. Ich kann mich kaum 
noch auf den ZJüßen halten.“ 

„Schlafen! Iſt jetzt Zeit zum ſchlafen?“ rief er. 
„Ich ſchwanke zwiſchen Wahnſinn und Selbſt⸗ 
mord — und fie, die Schuldige — die einzig 
wahrhaft Schuldige —“ 

„Ich bin mir keiner Schuld bewußt —“ 

„O heilige Einfalt! Wer hat mich heraus gelocht 
aus der ſtillen Welt meiner Bücher, der Keimath 
meines Geiſtes? Wer hat mir den Feuerbrand 
ins Blut geworfen, mich zum Berräther gemacht 
an meiner Wiſſenſchaft?“ 

„Aber Ernſt — mein Gott —“ 

„Ich — der nichts kannte als die Erforihun 
der Wahrheit — ich habe der Lüge gedient. Un 
an der Lüge bin ich zu Grunde gegangen. Durch 
deine Schuld. Aber denke nicht, daß ich allein 
die Buße tragen werde!“ 

„Ich verſtehe dich nicht. Was habe ich —?“ 

„Du verſteyſt wirklich nicht? — Ich war ein 
unſchuldiger Junge, der nichts kannte als jeine 
Bücher. da kamſt du. Ueberan, im Garten, 
auf der Treppe, im Haus, erſchienſt du mir, ſüß , 
lockend, anreizen wie ein Schaudgericht, das eine 


Hungrigen gezeigt wird und — wieder ver- 


ſchwindei!“ 
„Das wirſſt du mit vor!“ 


Jedermann au 


enthaltenen Ausführungen halte ich mich 
Klarſtellung 
der Sachlage vor der Oeffentlichkeit Nachfolgendes zu 
bemerken: Der Bau von Gotteshäusern iſt Sache jeder 
nicht der bürgerlichen Ge⸗ 
Eine beſondere Bauverpflichtung der Stadt 
Kirchengemeinde 
märhkiſchen 
Conſiſtorialordnung vom Jahre 1573 zu folgern ge- 
ſucht, hann aber nach der Rechtsauffaſſung beider 
ſtädtiſchen Behörden, alſo auch des Magiftrais, nicht 


aller anderen Confeſſionen würde, Statt 
Unfrieden und berechtigte 


Allein unſerer Heberzeugung ge- 
mäß die Bürgerichaft zu vertreten, gebieten uns Pflicht 
Was ſodann noch die biblischen ie 
welche 


ſo 


Beifall aufge- 


5 dem 


ſondern es werden auch Pläne, wie der Groß- 


ſchiffahrtsweg Berlin - Stettin, Berückſichngung 
finden. Doch dürfte ſich die Regierung gutem Ver · 
nehmen nach nicht auf die Vorlegung einer Credit-⸗ 
forderung beſchränken, ſondern fie ſoll beab« 
fihtigen, daneben eine dennſchrift über diejenigen 
waſſerwirihſchaftlichen Anlagen vorzulegen, weiche 
die Regierung der Berückſichngung für merib er- 
achtet, die aber noch nicht ſoweit vorbereitet find, 
um zum Gegenſtande einer Creditforderung ge- 
macht werden zu können. Die Vorlage und die 
denkſchrift zufſammen werden daher gemifler- 
maßen das verkehrspolitiſche Programm der 
Regierung enthalten, ſoweil dabei die Entweck⸗ 
lung 3 Waſſerſtraßennezes in Betracht 
kommt. 


die nationalliberalen Anträge zur Zuchthaus - 
vorlage. 

die Anträge, die von nationalliberaler Seite 
zur zweiten Ceſung der Vorlage zum Schutze des 
gewerblichen Arbeitsverhältnifies in Ausfiht ae- 
ftellt worden, find alſo nunmehr eingeoradıt 
worden; fie gehen dabin, an Stelle der Dor- 
lage, ſtatt eines Specialgeſetzes, im Rahmen 
des Dereinsrechtes und der Gewerbeordnung die 
Coalitionsfreiheit zu erweitern und das er- 
weiterte Recht wirkſamer zu ſchützen. An die 
Stelle des $ 1 des Entwurfs ſollen folgende Be- 
ſtimmungen treten: 

Artikel I. Inländiſche Vereine leder Art dürfen mit 
einander in Verbindung treten. Entgegenſtehende 
landesgeſetzliche Beſtimmungen find aufgehoben. 

Artihe: IL Die 88 152 und 153 der Gewerbeordnung 
erhalten folgende Faſſung: 

5 152. Alle Verbote und Strafbeſtimmungen gegen 
Gewerbetreibende, gewervliche Gehilfen, Geſellen oder 
Fabriharbeiter wegen Vereinigungen oder Derab- 
redungen, die eine Einwirkung auf Arbeits- oder 
Lohnverhältniſſe bezwecken, insbeſondere mittels Ein ⸗ 
ftellung der Arbeit oder Entlaſſung der Arbeiter, 
werden aufgehoben. Jedem Theilnehmer ſteyt der 
Rücktritt von ſolchen Vereinigungen oder Verab⸗ 
redungen frei und es findet aus letzteren weder Klage 
noch Einrede ſtatt. 

§ 153. Wer durch körperlichen Zwang, Drohung, 
Ehrverletzung, Verrufserklärung oder rechtswidrige 
Megnahme, Vorenthaltung oder Beſchädigung von 
Arbeitsgeräth, Arbeits material. Arbeitserzeugniſſen 
oder Kleidungsſtüchen 
1. Arbeitgeber oder Arbeitnehmer zur Theilnahme 

an Dereinigungen oder Verabredungen der im 

5 152 bezeichneten Art beſtimmt oder zu be- 


Zn hen Dereinigungen es a 


oder abzuhalten verſucht, 

2. zur Herbeiführung oder Förderung einer Arbeiter · 
ausſperrung Arbeitgeber zur Entlaſſung von 
Arbeitnehmern beſtimmt oder ju beſtimmen ver- 
ſucht oder an der Annahme oder Heranziehung 
ſolcher hindert oder zu hindern verſucht, 

3, zur Herbeiführung oder Förderung eines Arbeiter 
ausſtandes Arbeitnehmer zur Niederlegung der 
Arbeit beſtimmt oder zu beſtimmen verſucht oder 
an der Annahme oder Kufſuchung von Arbeit 
hindert oder zu hindern verſucht, 

4. Perfonen, welche nicht oder nicht dauernd an 
einem Arbeiterausftande oder an einer Arbeiter- 
ausſperrung Theil gerommen haben, aus Anlaß 
diejer Nichtbetheiligung aus dem Arbeitsverhältaiß 

herauszudrängen oder ſonſt zu ſchädigen ſucht, 
wird mit Gejängnif bis zu drei Monaten beſtraft. 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo iſt auf 
Geldſtrafe bis zu 300 MR. zu erkennen. 

Eine Berrufserhlärung oder Drohung liegt nicht vor, 
wenn der Thäter eine Handlung vornimmt, zu der er 
berechtigt iſt, insbeſondere wenn er befugterweiſe ein 
Arbei s- oder Dienſtverhältniß ablehnt. beendigt oder 
kündigt, die Arbeit ein ſtellt, eine Arbeitseinſtellung 
oder Ausſperrung fortſetzt, oder wenn er die Vor ⸗ 
nahme einer ſolchen Handlung in Kusſicht ſtellt. 


FC Abd ETAGE TER ESEL STT EUREN 

„Das. Ja. O, Ihr wußtet wohl, Ihr Ge- 
tifjenen, womit Ihr einen „reinen Thoren“ wie 
mich ködern konntet! Immer reizend, geheimniß⸗ 
voll, ſern, kühl, unnahbar, Und dies Blumen- 
leben! So ein Daſein über Wolken, in dem es 
weder Arbeit noch Pflicht, weder Bedürftigkeit 
noch Nothwendigkeit giebt. Bloß Swönheit, bloß 
Grazie und Huld. Einem Menihen wie mir, 
der in ſeinem ganzen Leben nichts gekannt hat 
als die harte, firenge Arbeit, mußtet Ihr ja — 
nicht wie ſeinesgleichen — nein, wie Weſen 
höherer Art erſcheinen, die durch eine Art gött 
licher Injpiration alle Weisheit haben, die wir 
uns mühſam erwerben müſſen —“ 

„Beklage dicht nicht“, ſagte Käthe hart. „du 
haßt dich nicht allein geläuſcht. Auch ich habe im 
Manne fo etwas wie einen Gott ge ſehen.“ 

Er hörte gar nicht auf ſie. „Und als du mich 
raſend gemacht hatteft mit deinen dunklen ver ⸗ 
beikenden Augen, mit deinen weißen Schultern 
— als du die ganze Welt zu vergeſſen ſchienſt im 
Geiſtesaustauſch mit mir — und mich dann er- 
barmungslos von dir ſueßeſt —“ 

„Du hatteſt mich mißverſtanden, Ernst! Ich 
ſuchte nicht den Mann in dir —" 

„Wohl den Goll?“ lachte er höhniſch. 

„Ja. Den höheren, klügeren, beſſeren Menſchen. 
Den Führer und Meiſter.“ 

„Und den haſt du erſt fünf Jahre ſpäter in mir 
entdeckt, als im eine Art Berühmtheit geworden 
war?“ 

„Ernſt!“ 

Sie ſchauderte zuſammen vor dieſer Keite un- 
feliger Jrrtpümer. Nein. Diejem Mann würde 
fie ſich nie verſtändlich machen können. Jetzt jah 
fie, daß fie auf ewig getrennt waren. 

„Ja, eine Berühmtheit“, lachte er mit unheim- 
lichem Galgenhumor. „Es war mir geglücht. es 
dahin zu bringen. denn nachdem ich den Schlag 
überwunden hatte, gab's für mich bloß noch das 
eine Ziel: Dich erringen. Um jeden Preis. Dir 
ei Trog. Was war mir meine Wiſſenſchoft in 

iefer Rafereı? Mittel jum Zweck. Ich mußte 
einen Namen haben, 


Aber es mußte ſchnen 


Volke. 
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miniher will nicht 
Schiffe beſchteunigen 


durch's Zimmer. 


1899 


Juleraten - Annahme 
Ketter hagergaſſe Wr. & 
Die Expedition iR zur Une 
nahme von Inſeraten Bors 
mittags von 3 bis Nach⸗ 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen - Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. N., Stettin, 

Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſeuſtein 
und Vogler, X. Steiner, 
© x. Vaude & Co. 

Emil Kreibner. 
Onieratenpr. für 1 faltig 
Berie 20 Big. Bei größeren 
Qutträgen u. Wiederhelung 

Rabatt. 


Der Drohung wird es gleich geachtet, wenn jemand 
in ungehöriger und beläftigender Weiſe Arbeitgebern 
oder Arbeitnehmern auf Straßen und Wegen folgt oder 
Wohnungen, Arbeitsftätten, Wege, Straßen. Plätze, 
Bahnhöfe, Mafferftraken, Hafen- oder fonftige Verkehrs 
anlagen oder den Zugang zu denſelden bewacht oder 
beſeht hält. Straffrei ift das Warten oder der Auf- 
enthalt an dieſen Dertlichheiten oder in deren Nähe 
lediglich zu dem Zweche, Nachrichten oder Auskünfte 
zu geben oder einzuziehen, 

Die Dorlage ſelbſt dürfte am nächſten Montag 
zur Derhandlung kommen. Ob und welche An« 
träge das Centrum bei der Vorlage ein- 
bringen wird, ſteh! noch dahin. Die Meldung, 
daß das Centrum Anträge nicht zu dieſer Dor- 
lage, ſondern jur Gewerbeordnungs-Novelle eine 
bringen wird, if, wie uns mitgetheilt wird. 
verfrühl. : 


Die Lage des Arbeitsmerktes 

hat im Oktober fih wieder etwas gebeſſert. Nach 
den Beobachtungen der Berliner Halbmonats- 
ſchrift „Der Arbeitsmarkt” befindet ſich die Con- 
junctur-Curve zwar noch auf der Höhe, pendelt 
aber zwiſchen Auf- und Abftieg hin und ber, 
Während ſie im September mehr nach unten ſich 
richtete, ſchwingt ſie im Oktober wieder na 

oben. So hat die Zahl der Beſcäftigten nach 
den Berichten der Ortskrankenkaſſen an die ge- 
nannte Zeitſchrift ſtärker zugenommen als in dem 
gleichen Monat des Dorjabrs, um 1.1 Proc. gegen 
0,7 Proc. Gleichzeitig mit der Zunahme der 
Beſchäſtigung geht zwar ſtändig im Oktober eine 
verhältnißmäßig noch ſchärfere Steigerung der 
Arbeitſuchenden in den Städten einher; aber 
gerade in dieſem Jahre tritt dieſelbe weniger zu 
Tage als ſonſt. Während die Zahl der Arbeiter, 
die an den öffentlichen Arbeitsnachweiſen auf 100 
offene Stellen im Durchſchnitt ſich meldeten, im 
Dorjahre vom September zum Oktober von 99.3 
bis 113,3 ftieg, io diesmal von 98,9 nur bis 108,8, 


Dermehrung der franzöſiſchen Flotte. 
Der frachöſiſche Kriegsminiſter hat die Aus 
arbeitung eines Jloitenplanes beſchloſſen, den 
er der Kammer demnächſt vorlegen wird. Es 
wird darin eine Anzahl großer Neubauten vor- 
geſehen, wie dle Beſchleunigung des Ausbaues 
der Panzer und Kreuzer, die ur Zeit auf de 
Werften in Arbeit find, Bis zum Jahre 190 
find im ganzen zu bauen 67 Schiſſe. Der Marine- 
nur die Herſtellung dieſer 
hiffi „ ſondern er wünſcht in dem 
künftigen Flottenplan auch im allgemeinen eine 
kürzere Bauzelt vorzuſehen, 


Sieg des franzöſiſchen Cabinets. 
die Kammer nahm am Donnerstag mit 840 
gegen 215 Summen eine von dem Minifter- 
präfidenten Waldeck-Rouſſeau genehmigte Tages- 
ordnung an, welche bejagt: Die Kammer dilligt 
die Handlungen der Regierung zur Dertgeidigung 
der Republik, worauf laute Rufe: „Joch die 
Republik!“ ertönten. 

Der Miniſterpräſident führte aus: Wenn die 
Lage geklärt fein werde, werde es Zeit jein, über 
die Programme zu berathen; gegenwärtig ſei 
es noch Pflicht, daß alle Republikaner ſich einigen 
in demſelben Gedanken der Dertheidigung und 
der Gemeinſchaftlichkeit. (Beifall auf der Linken.) 
Keines der Mitglieder habe, als es in das Cabinet 
eingetreten ſei, daran gedacht, etwas von ſeinen 
Anſichten aufjugeben (Beifall); die dringendſte 
Gefahr lei die antirevolutionäre. Die Regierung 
verlange, daß man über ibre Handlungen und 
die eingebrachten Geſetzentwürfe ein Urtheil fälle. 


ũ%„lr! iii AB ETL A SANT FREI 
gehen. Die ruhige, vorſichlige Minirarbeit, mit 
der ich's bisher gehalten hatte, konnte mir dabei 
nichts nutzen. Ich brauchte einen Analleffec'. 
Und ich ſuchte und ſuchte. Diefer und jener Stoſt 
wäre lohnend geweſen. Aber jeder andere hält: 
ihn auch bearbeiten können. Endlich ſtieß ich in 
Kirchners Werken auf eiwas. — Wie ein Blitz. 
wie eine Offenbarung war mir's: Kirchner irrt. 
Alle ſeine Vorgänger haben geirrt. So muß die 
Sache angefaßt werden. Und ich ſchrieb mein 
„epochemachendes Buch“.“ 

Er ließ fie los, ſprang auf, lief ein paarmal 
Dor dem Ofen blieb er ſtehen 
und blickte hinab auf die verlöſchende Gluth, wie 
man auf den eben geſchloſſenen Hügel ſeines 
Toeuerfien blickt. 

Käthe war erſchöpft in einen Stuhl gefunken. 
Wozu das alles? dachte fie. Aber durfte fie ihn 
allein laſſen? Er ſah aus, als wäre er einer 
Gewallthat fäbig. > 

„Ich war meiner Sache anfangs ja ſo ſicher“. 
murmelte er vor fin hin. Der Erfolg, die be» 
geiſterie Zuſtimmung einiger Autoritäten be= 
ſtärkten mich in dem Wahn, die Wahrheit gefunden 
zu haben. Kühn und triumphirend baute ich 
weiter und weiter — immer perwegener — bis mir 
ſelber plötzlich anfing zu ſchwindein. Es dämmerte 
mir auf: Du haft dich verſtiegen. O, das Ent- 
ſetzen! Aber ich glaubte es nicht. Wie ein Wahn⸗ 
finniger hab' ich gegen meine eigene Erkenntniß 
gewülhet. Elwas — einen Theil — einen Reſt 
meiner Lebensarbeit hofft? ich noch zu retten. 
Zuletzt hab' ich wohl gar auf ein Wunder gehofft. 
Bis der da” er deutete auf das Buch — 
jhüttelte angſam den Kopf und trat dann dicht 
an feine Frau heran. 

„Ich bin alſo fertig. Mit 
dem Leden.“ 

„Was heißt das, Ernſt?“ 
ihr kalt über den Rücken 
lodernden Blicken. 1 

„Weißt du's wirklich nicht?“ fragte er zuruck. 
„Was bieidt uns denn noc üdrig?“ 
(FToriſ. folgt.) 


mit dir. 


fie, Es liel 
ſeinen düſter 


Mit mir. 


fragle 
vor 


Waldeck Nouſſeau brachte alsdann die Umtriede ber 
Gegner der Republik mißbilligend zur Sprache 
und rechtfertigte den Prozetz des Staatsgerichts- 
hojes, denn alles ſei für einen Aufſtand vorbe- 
reifet geweſen; die Regierung habe nicht geglaubt, 
warten zu müſſen, bis der Staatsſtreich ausge- 
führt wurde; die Kammer werde über die Re- 
gierung ihr Urtheil fallen. (Beifall auf der Linken.) 
Die Regierung werde dem Concordat Achtung 
verſchaffen, werde aber niemals die Geiſtlichkeit, 
die Anhängerin des Concordats ſei, mit gewiſſen 
ſteis wachſenden und bedrohlicher werdenden 
Eongregationen vermengen. (Neuerlicher Beifall 
auf der Linken, Proteſtrufe auf der Resten.) 
Waldeck Roufjeau ſchloß: 

„Wir wollen eine Geſellſchaft ſchaffen, 
genug iſt, um die Rechte des Gewiſſens eines Jeden 
zu achten und die Achtung vor unſeren Einrichtungen 
Jedem zur Pflicht machen; unſer Programm kann alle 
Republikaner einigen.“ (Anhaltender Beifall.) 

Am Schluſſe der Sitzung wurden fünf Tages- 
ordnungen eingebracht, von welchen drei gegen 
die Regierung gerichtet waren. Minifterpräfident 
Waldeck Roufieau acceptirte folgende Tages- 
ordnung Merlou: „die Kammer billigt die 
Handlungen der Regierung.“ Walter beantragte 
weiter folgenden Zuſatz: „die Handlungen zur 
Bertheidigung der Republik”. Auch dieſen Zuſatz 
ecseptirte Waldeck-Rouſſeau. Die Tagesordnung 
wurde dann, wie ſchon erwähnt, mit 340 gegen 
215 Stimmen angenommen, alſo mit einer be- 
deutenden Mehrheit, die eine gute Bürgſchaft für 
nn längere Dauer des Cabinet Waldeck-Rouſſeau 
abgiebt. 


Das Complot vor dem Staatsgerichtshof. 

In der geſtrigen Sitzung des franzöſiſchen 
Staatsgerichtshofs begann der Vorſitzende Fallières 
mit der Dernehmung Buffets. Ohne die Fragen 
des Vorſitzenden abzuwarten, legte Buffet mit 
großer Ausführlichkeit feine Grundiähe dar. Er 
verſicherte, es könne von einem Complot nicht 
die Rede fein, auch hätten die Ronaliften keine 
Beziehungen zu den anderen Ligen. Buffet [pen- 
dete dem Herzog von Orleans großes Lob und 
erklärte, der Herzog habe niemals daran gedacht, 
zu complotiren und fei den verſchiedenen rona- 
liſtiſchen Kundgebungen fern geblieben. „Der- 
urtheilen Sie uns“, ſo ſchließt Buffet, „wenn Sie 
wollen, aber die Dolksſtimmung werden Sie da- 
durch nicht treffen!“ In Beantwortung ver- 
ſchiedener Fragen des Vorſitzenden erklärte Buffet 
dann, daß er ſtets für die Wiederaufrichtung des 
Königthums ſeine Kräfte einſetzen werde und 
machte weiter einige nähere Mittheilungen bezüglich 
leiner Beſuche bei dem Herzog von Orleans. 

Im weiteren Verlaufe jeiner Derneymung be⸗ 
zeichnete Buffet die Kundgebungen in den Straßen 
als ſpontane und nicht organiſirte, gab indeſſen 
zu, daß er nach jeder derartigen Kundgebung an 
den Kerzog von Orleans telegraphirte, um ihn 
davon in Kenntniß zu ſetzen. Nach Buffet wurde 
Chevilln vernommen, welcher erklärte, er ſei Der- 
mögensverwalter der Orleans, beſchäftige ſich aber 
nicht mit Politik. Sodann wurde nach kurzer 
Dernehmung Zrechencourts die Sitzung auf heute 
vertagt. 


Der Kampf um Ladnfmith. 


So heiß in den ten Tagen um Ladyſmith 
gekämpft worden iſt, jo heftig die Boeren ange- 
griffen haben, ſo feſt ſcheint es andererſeits noch 
immer zu ſiehen, daß ſich General White noch 
hält. Schon zwar durchſchwirrten geſtern in Eng- 
land trübe Gerüchte die Luft, daß Ladyſmith 
capitulirt habe und für alle diejenigen, die hritifch 
zwiſchen den Zeilen der ſpärlichen Kriegsbulletins 
zu leſen wiſſen, kann es gar keinem Zweifel 
unterliegen, daß ſich Whiſes Cage immer gefähr 
licher geſtaltet, ſo daß der Eintritt der Kataſtrophe 
keineswegs mehr überraſchen könnte. Aber eine 
Beſtätigung der Gerüchte von Ladyſmiths Fall 
liegt heute ebenſo wenig vor, wie für das Gerücht 
von dem Tode des Boerengenerals Joubert, 
deſſen Abſcheiden im gegenwärtigen Augenblick 
für die Sache der Boeren allerdings aller Wahr- 
fheinlihkeit nach einen unerſetzlichen Derluft be- 
deuten würde. Es liegen heute hierzu folgende 
Drahtmeldungen vor: 

Brüſſel, 17. November. die Geſandtſchaft 
Zranspaals hat keinerlei Beſtätigung der Nachricht 
vom Tode des Boerengenerals Joubert erhalten 
und erklärt das betreffende Gerücht für unwahr⸗ 
ſcheinlich. 

London, 17. November. die „Times“ meldet 
aus Lorenzo Marquez vom 12. November: Hier 
verlautet gerüchtweiſe, daß General Joubert bei 
einer Kanone der Boeren geſtanden habe, als 
eine der dritiſchen Schiffskanonen zu feuern be- 
gann, und daß er dann, nachdem die Briten 
einen zweiten Schuß abgefeuert hatte, von einem 
Oranalſplitter getroffen worden jei. 

Wie ſchwer die Derwundung Jouberts ſein ſoll, 
darüber ſchweigt die Meldung. 

Ueber die Kämpfe bei Ladyſmith meldet des 
weiteren heute der Telegraph: 

London, 17. November. Dem Reuterbureau 
wird aus Eſtcourt vom 16. November berichtet: 
Ein eingeborener Miffionar, der als glaubwürdig 
angeſehen wird, iſt hier von Ladyſmith einge- 
troffen und theilt Folgendes mit: Am 10. Novbr. 
verließ eine Abtheilung Freiwilliger aus den 
Colonien am frühen Morgen Laonjmith und 
og den Zeind von ſeinen Stellungen in 


le Ebene hinab, als General White 
mit den regulären Truppen die Boeren 
durch einen Angriff in die Flanke über- 


rumpelte und ihnen eine ſchwere Niederlage 
und große Derluſte deibrachte. Mehr als 200 
KRaflern wurden von dem Feinde dazu benutzt, 
feine Todten zu begraben, und zwei Eifenbahn- 
üge, von denen jeder zwei Locomotiven hatte, 
drachten die Derwundeten vom Sqlachtfelde 
dinweg. 

Dem Reuter'ſchen Bureau wird ferner aus 
Lorenzo Marque; vom 16. d. M. gemeldet: Nach- 
richten zufolge, die hier eingetroffen ſind, wurde 
Ladyſmitb am 14. d. M. den ganzen Tag flark 
beihoflen, und es eröffneten um Mitternacht 
wieder alle Kanonen der Boeren das Feuer. Don 
allen Punkten des Umnkreiſes wurden auf die 
Stadt Geſchoſſe gerichtet; mehrere Gebäude ſiehen 
in Flommen, 

Abermals ein Panzerzug verloren. 


Eine ganze Reihe der heutigen Drabimeldungen 
beziehen fih auf eine von Eflcourt aus auf 
Colenſo zu unternommene Recognoscirung mittels 
eines Panzerzuges. Dieſe Fahrt iſt gründlich 
geſcheitert und hat den Engländern nur eine 
neue Schlappe eingebracht. Wie es ſcheint, if 
nur die Maſchine des Zuges zurückgekehrt, die 


! 


ern 


die Stark | 


Taſchentücher angefertigt hatte. 


Waggons ader mit ihrer Beſatzung find verloren. 
Die Depeſchen lauten: 

Eftcourt, 15. November. Der Panzerzug fahr 
recognoscirend bis Chieſeleg. Inzwiſchen hatten 
auf der durcfahrenen Streche die Boeren die 
Schienen aufgeriſſen, und als nun der Zug zu- 
rücfuhr, enigleiſte er, zwei Wagen ſtürzten 
um, die darin befindlichen Mannſchaften wurden 
herausgeſchleudert. Trotzdem boten ſie dem Feind 
die Stirn, der ſofort ein heftiges Geſchütz- und 
Gewehrfeuer eröffnete. Die deiden Wagen wurden 
unter großen Schwierigkeiten wieder aufgerichtet. 
Trotzdem konnte aber nur die Maſchine in be- 
ſchädigtem Zuſtande zurückfahren. Ein fieben- 
pfündiges Feldgeſchütz wurde, nachdem es drei- 
mal gefeuert hatte, von der feindlichen Artillerie 
gerichmetiert. 

Durban, 15. November. Der „Natal Mercury“ 
veröffentlicht Einzelheiten über den Angriff auf 
den gepanzerten Zug bei Eſtcourt, welche be- 
fagen, daß die Boeren mit Maximegeſchützen und 
zwei Neunpfündern das Feuer eröffneten. Das 
Feuer war fo heftig, daß Telegraphenſtangen 
niedergeriſſen wurden. die Boerengeſchütze 
waren auf einem Hügel aufgeſtellt, während die 
Scharfſchützen der Boeren hinter Zeifen in 
Deckung lagen. Die dublin-Süſiliere und die 
Durban- Infanterie warfen den Feind dreimal 
zurück, aber das Ungeſtüm des Gewehr und 
Artilleriefeuers war überwältigend für die kleine 
Abtheilung, welche anfänglich auch dadurch litt, 
daß mehrere Eiſenbahnwagen umgeſtürzt wurden, 
wobei verſchiedene Mann ſchwere Verletzungen 
erlitten, 

Mährend die Boeren mit der Zerſtörung des 
Zuges beſchäftigt waren, jwicten fie Patrouillen 
vor, welche mit den Feldwachen mehrere Meilen 
von Eſtcourt Schüſſe wechſeiten. 

London, 17. November. Dem „Daily Telegr.“ 
wird aus Eſtcourt vom 15. d. gemeldet: Bon den 
Mannſcaften, die ſich in dem Recognoscirungs- 
zug befanden, werden im ganzen 50 Dublın- 
Füſiliere und ungefähr 40 Mann der Durban- 
Infanterie vermißt. Der „Daily Mail“ zufolge 
beträgt die Zahl der Verwundeten und Ver- 
mißten ungefähr 100. die britiſche Truppen⸗ 
abtheilung beftand aus 170 Mann Infanterie und 
10 Matrojen. 

Eſtcourt, 15. Nov., Abds. Ein heute früh 
ausgeſandter Zug des „Rothen Kreuzes“ wollte 
Todte und Verwundete aufiammeln und kehrte 
Abends zurück. Der leitende Arzt erklärte, ee 
ſei nicht gelungen, die Aufgabe zu erfüllen, da die 
Boeren ihm mittneilten, ſein Erſuchen könne, da 
General Joubert weit weg jei, erſt am anderen 
Morgen beantwortet werden. 

Im übrigen dauert der Dormarſch der Boeren 
auf Pietermaritzburg offenbar weiter an. Auch 
Eſtcourt dürfte bald in ihren Händen fein. Nach- 
ſtehende Meldung bereitet darauf vor: 

London, 17. November. Aus Pietermaritzburg 
wird der „Times“ telegraphiſch gemeldet: Die 
britiſchen Truppen in Eficourt werden ſich wegen 
Mangels an Geſchützen möglicherweiſe nac dem 
MNooifluſſe nach Pietermaritzburg bin zurückziehen 
müfjen, wenn die Boeren in großen Maſſen vor- 
wärts gehen. 

Die „Times“ meldet weiter: Der Boerenführer 
Lucas Meyer ſei aus Geſundhelisrückſichten nach 
Pretoria zurückgekehrt. x 


London, 17. November. Aus Mafeking wird . 


vom 2. November gemeldet: Der Correſpondent 
des „Daily Chronicle“ wurde von einem eng- 
lichen Leutnant dur einen unglücklichen Zufall 
in den Kopf geihoffen und jturb ſofort. 

Oldenburg, 17. November. der Großherzog 
von Oldenburg hat für die verwundeten Boeren 
100 Mark geſpendet. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 17. Nov. [Kaiſertelegramm nach 
Jeruſalem.] Am Gedächtnißtage der Einweihung 
der Erlöſerkirche in Jeruſalem erhielt die dortige 
evangeliſche Gemeinde auf eine un das Kaiſer- 
paar gerichtete Begrüßungsdrahtung folgende 
Antwort: 

Propſt Hoppe, Jeruſalem. In treuer Erinnerung der 
Er en und erhebenden Feier des heutigen Tages 
age ich Ihnen und der Gemeinde meinen wärmſten 
Dank. Gott ſegne und ſchütze Sie weiter. Wilhelm. 

— Der Rector der Berliner Univerfiiäi Pro- 
feſſor Dr. Zuchs hat in einem Schreiben ſämmt- 
liche Docenten aufgefordert, an der heute und 
morgen ſiattfindenden jtudentijden Goetihefeier 
ſich nicht zu betheiligen. In Folge deſſen hat 
Proſeſſor Erich Schmidt feine Zeſtrede bereits 
zurückgeſogen. Anlaß dazu haben Imifticheiten 
gegeben. 

Pfarrer Naumann über die Flottenver⸗ 
mehrung.] Mittwoch Abend ſprach in Berlin 
Pfarrer Naumann in einer von ca. 1500 Per- 
fonen beſuchten Derſammlung für die Flotten- 
vermehrung und gegen die Zuchthaus vorlage. 
Naumann führte u. a. aus, daß die Zlottenvor- 
lage ſich gegen die conſervaup-agrariſche Politik 
richte und daß daher die Linne bis zu den Gocial- 
demokraten eine dummheit begehen würde, 
wenn fie die Flottenvorlage bekämpfen würde. 


* [Die affaire des Oberfeuerwerkers Eck ⸗ 
mann] in Spandau, über deſſen Derhaftung wir 
bereits mehrfach berichteten, ſcheint ſich nunmehr 
zu einer harmloſeren Angelegenheit zu verflachen. 
Thatſächlich liegt, wie der „Lonal-Anz.“ von ganz 
competenter Seite erfährt, der Derhaftung Eck- 
manns eine Unvorſichtigkeit des Derhafteten zu 
Grunde, die er allerdings ſchwer genug wird 
büßen müſſen. der im zwölften Dienftjahre 
ſtehende Oberfeuerwerker Eckmann gehörte früher 
dem Zußartillerie-Regiment Encke (Magdeburgi⸗- 
ſches Nr. 4) an und trat von dort in den Dienſt 
der königlichen Geſchützgießerel in Spandau. Im 
Dient fireng und peinlich, gewiſſenhaft in der 
Ausführung der ihm eribeilten Aufträge, war er 
bei einzelnen feiner Untergebenen allerdings 
nicht beliebt. Wie alle Oberfeuerwerker, die 
einen wichtigen Poſten bekleiden, wurde auch 
Eckmann trotz feiner tadellofen Führung im 


Stillen beobachtet, und fo hai er ſich, allem An- 


ſchein nach, für Privatzwecke irgend einer Sache 
bedient, ohne vorher die Erlaubniß ſeiner vor- 
geſetzten Behörde eingeholt zu haben. Er mag die 
Sache für zu werthlos gehalten haben, um ihret- 
halben ſich erſt an die Behörde zu wenden. Es 
find aus der jüngſten Zeit eine ganze Reihe 
von analogen Fällen vorhanden. So wurde ſeiner 
Zeit ein Feuerwerker verhaftet, lediglich, weil er 
für eine Kauundruckerei Zeichnungen für Goldaten- 

is ſich die Harm - 
rausgeſtellt hatte, 


lofigkeit der Angelegenheit 
freien Zuß geſetzt. 


wurde ber Nann wieder 


In übler Lage befinden ſich auch dle nach den 
Ar illerie-Schießplätzen commandirten Oberfeuer- 
werker. Sie werden von ihren Bekannten be- 
üürmt, ihnen die nicht crepirten, ſpäter zer- 
ſprengten Geſchoſſe zu überlaſſen. Die Erlaubniß 
hierzu hängt von dem Ermefjen des jeweiligen 
Commandeurs ab; der eine Commandeur ge- 


ſtattet, ſolche Sprengſtücke für Privatzweche zu 
benutzen, ein anderer giebt nur für den einzelnen 
Fall die Erlaubniß. die Militärveyörden find in 


dieſen Fällen den kleinſten Vergehen gegenüber 
von einer peinlichen Strenge. 


»l[Entſchädigung der Privatpoſten.] Zur 
zweiten Berathung des Entwurfs des Poſtgeſetzes 
bat Abg. Rickert folgende Anträge als Ab- 
änderung der Artikel 4 und 5 geſtellt: 

„Die Feſtſtellung des den Anftalten zu erſetzenden 
Schadens erfolgt nach Maßgabe des $ 252 des bürger- 
lichen Geſetzbuchs.““ 

„Gegen den Beſcheid der Poſtbehörde, durch den der 
Entſchädigungsanſpruch abgelehnt oder die Entſchädigung 
feftgeftellt wird, ſteht binnen vier Wochen nach der 
Zuſtellung des Beſcheides der Rechtsweg offen.“ 

Brandenburg, 17. Nov. Bei den Stadtver- 
ordnetenwahlen der 3. Abtheilung wurden 
5 Socialdemokraten gewählt. Die Gocialdemo- 
kraten beſitzen nunmehr 11 Sitze in der Stadt- 
verordnetenverſammlung. 


D Pojen, 17. Nov. Die gemaßregelte „Poſener 
Zeitung“ erhält nunmehr die amm ichen Annoncen 


zurück. Die amtlichen Druckaufträge, die früher 


der Derlag der „Poſener Zeitung? bekam, find 
bereits anderweitig vergeben. 

Halle a. S., 16. Nov. In der mit der An- 
gelegenheit des Grafen Hoensbroech zufammen- 
hängenden Privat - Belei igung klage des 
Heirothsvermittlers v. Pockorny gegen Profeſſor 
Benſchlag wurde der Kläger wegen Verjährung 
koſtenpflichtig abgewieſen. 

Schweiz. 

Genf, 17. Nov. Alfred Dreyfus ißt geſtern 
mit feiner Gattin hier eingetroffen und über 
Baſel nach Mülhauſen weitergereiſt. 


Spanien. 


Sevilla, 16. Nov. Die Prinzen Albrecht und 
Friedrich Heinrich von Preußen wurden geſtern 
in ihrer Wohnung von den Behörden und der 
deuiſchen Colonie begrüßt. Abends wohnten fie 
einer Galanorftellung im Theater San Fernando 
bei. Das Orcheſter ſpielte die deutihe Hymne, 
welche die Anweſenden ſtehend anhörten. 


Von der Marine. 


Kiel, 17. Nov. Heute findet hier bekanntlich 
in Anmejenheit des Kaiſer paares die Vereidigung 
der Marine-Rekru'en ſtatt. Im Anſchluß an 
die Vereidigung wird der Kaiſer militärifche 
Meldungen entgegennehmen. Nachdem in der 
Ofſizier⸗Speiſeanſtalt ein Imbiß eingenommen ift, 
begiebt ſich der Kaiſer von der Barbaroſſabrücke 
aus, wo das Standartenboot bereit liegt, an 
Bord der Yadıt „Hohenzollern“, Am morgenden 
Sonnabend treten die Majeftäten mit der Yadıt 
„Hohenzollern“ durch den Kaiſer Wiihelm⸗Kanal 
die Reife nach B unsbüttel und von dort, gefolgt 
vom Kreuzer „Hela“, am frühen Morgen des 
nächſten Tages die Reiſe nach England an. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. November, 
Veiterausſichten für Sonnabend, 18. Nov., 
und wur für das nordöſtliche Ddeuiſchland: 


Etwas wärmer; wolkig, vielfach Regenfälle. 
Stark windig. 


[Marine Anlagen auf dem Holm. ] In 
Bezug auf die geplante Vergrößerung unferer 
hieſigen kaiſerlichen Werft wird uns aus Berlin 
mitgetheilt, daß die im Marineetat für 1900 ge- 
forderte erſte Rate von 700 000 Mk, für den 
Bau eines Baffins auf dem der Werft gegen- 
überllegenden Kolm — über welchen wir 
bereits in voriger Woche nähere Mittheilung 
brachten — nicht im Zuſammenhange ſteht mit 
den in Ausſicht geſtellten Vorlagen über eine 
weitere Der ſtär kung unferer Flotte, Dieſes Baffin, 
deſſen Koſten, wie wir mitgetheilt haben, nach 
einem vorläufigen Anſchlage auf 3½ Millionen 
berechnet find, iſt nach Anſicht der kaiſ. Marine- 
verwaltung unter allen Umſtänden nothwendig. 
Don weiteren Dergrößerungsplänen in Be- 
zug auf die haif. Werft kann zur Zeit noch aicht 
die Rede ſein; ſie könnten erſt ſpäter in Frage 
kommen, falls eine weitere Derſtärkung der 
Flolte von den verbündeten Regierungen und dem 
Reichstage beſchloſſen ſein ſollte. Es liegen 
auch beſtimmte Projecte in dieſer Nichtung noch 
nicht vor. die Marineverwaltung, welche die 
von der Militärverwaltung aufgegebenen Forts 
und das dazu gehörige Terrain auf dem Holm 
übernommen hat, wollte ſich zunächſt für alle 
Fälle das Terrain auf dem Holm ſichern, welches 
für etwaige künftige Erweiterungen und Baulich- 
keiten nöthig if. Wünſchenswerth wäre aller- 
dings, daß hierüber, ſobald als es angänglich iſt, 
wenigſtens die ungefähren Umriſſe feſtgeſtellt 
werden, denn von den Dispojitionen der Marine - 
verwaltung hängt zu einem weſentlichen Theile 
ab, was im Intereſſe des Handelsverkehrs 
im Hafen und feiner Umgebung auszuführen if, 
Daß die ſe letztere Entſcheidung bald getroffen 
wird, Mi für die ganze zukünftige Entwicklung 
Danzigs von der größten Wichtigkeit. 


’ [Meitpreuß. Provinzial-Gynode.} Die heutige 
vierte Sſtzung hatte 13 Berhandiungsgegenftände 
auf der Tagesordnung, meiſtens Borlagen des 
Conſiſtoriums und des Synodal-Dorſtandes über 
kirchliche Dermaltungs- Angelegenheiten. — Dor 
Eintritt in die Tagesordnung verlas der Vor- 
ſitzende die eingegangene antwort auf das an den 
Kaiſer gerichtete Telegramm, welches folgenden 
Wortlaut hat: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben die 
Segenswünſche der fünften ordentlichen weſtpreußiſchen 
Provinzial-Synode gern entgegen genommen und laſſen 
Sie erſuchen, der Synode allerhöchſt Ihren beſten 
Dank auszuſprechen. 

Auf allerhöchſten Befehl: v. Qucanus, 
Geheimer Kabinetsrath.“ 

Ueber die Wirkſamkeit des epvangeliſch- kirchlichen 

ilfsvereins (über welche in unferer geſtrigen 

mmer ſchon berichtet ift) erſtattete dann Herr 
General- Superintendent D. Döblin Bericht, wobei er 
ervorhob, daß der Derein auf eine zehnjährige 

hätigkeit zurück blichen könne. die Thätigheit des 
Vereins habe fi olgreih auch auf unfere Pro- 
win; ausgedehnt. Der Verein werde auch ſernerhin das 
evangeliſche Bewußtſein kräftigen und flärken, 
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Nach dieſen Ausführungen erflattele Herr Eonflftoriaf- 
rath D. Gröbler über die Lutherſtiftung Bericht, 
Er bat die Herren Synodalen, das Intereſſe für diefe 
Stiftung in ihren Keimathsdidcejen zu wecken und zu 
fördern, damit der edle Zweck auch namentlich zum 
Wohle der bedrängten und unverſchuldeterweiſe in 
28 gerathenen Lehrerfamilien voll und ganz erreicht 
wer de. 

Ueber die innere Miſſion ſprach Synodale Pfarrer 
Sbel-Graudenz. Redner hob hervor, daß die große 
foeiale Aufgabe, die kleinen Kinder der arbeitenden 
Bevölkerung in Schutz und Obhut zu nehmen, immer 
mehr Anerkennung und feſteren Boden in der Provinz 
faſſe. Auch über die Kindergottesdienſte, die einen 
großen Werth haben, ſprach Kerr Ebel und cunita- 
tirte, daß namentlich die jüngeren Geiſ lichen es ſich 
angelegen fein ließen, die Kindergottesdienſte zu fördern. 
Dann verbreitete Redner ſich Über die Gemeindepflege. 
Dieſe ſei gerade in Weſtpreußen die umfangreichſte von 
allen anderen Provinzen. Zum Schluß behandelte 
Redner das Diakoniſſenweſen und legte der Synode 
ans Herz, dieſer Frauenthätigkeit immer von neuem 
lebhaftes Intereſſe entgegen zu bringen, damit nament- 
lich nicht die Propaganda machenden katholiſchen grauen 
Schweſtern den Sieg davontrügen. 

Zu der Verhandlung über Vertheilung der zur Dis- 
poſition der Synode angeſammelten Collectengelder 
ſtellte die Collecten-Commiſſion den Antrag I. nach 
einem von ihr ſpeciell aufgeſtellten Verzeichniſſe die 
einzelnen bedürſtigen Kirchengemeinden der Provinz zu 
berückſichtigen (es find dies u. a. die Gemeinden 
Kladau, Meiſterswalde, Swaroſchin, Pröbbernau und 
Woſſitz der Candkreiſe Danzig) und den Geſammtbetrag 
von 24 650 Ma. in der vorgeſchlagenen Weiſe zu vertheilen; 
die Geſuche der Kirchengemeinden Neuenburg und 
Schidlitz um Gewährung einer Unterſtützung aus dem 
Eollecten-Zonds dem Provinzial-Synodal-Börftand im 
Zuſammenwirken mit dem Conſiſtorium zur Berück- 
fidjtigung zu empfehlen; endlich den Provinzial-Synodal- 
Vorſtand zu ermächtigen, ebenfalls im Zuſammenwirken 
mit dem Conſiſtorium den elwaigen Mehrerriag der 
Collecte felbftändig zu vertheilen bezw. die Bewilligungen 
um den etwaigen Minderertrag zu kürzen. — Nach 
kurzer Erörterung erklärte ſich die Synode mit dieſen 
Vorſchlägen einverftanden, 

Für die Jahre 1900 bis 1902 wurden nach dem 
Antrage der Commiſſion folgende Kirchen-Collecten be- 
willigt: Für den weſtpreußiſchen Guſtav Adoif-Haupt- 
verein, den Provinzial-Derein für innere Miſſion, das 
evangeliſch-mennonitiſche Waiſenhaus in Neuteich, die 
Keil- und Pflege-Anſtalt für Epilepliſche in Carls hof, 
den weſtpr. Hauptverein der deutſchen Luther⸗Stiftung, 
das Krankenhaus der Barmherzicheit zu Königsberg, 
das Diakonifjen-Mutterhaus in Danzig, das Confir- 
manden- und Waiſenhaus in Sampohl, den evangeliſch- 
kirchlichen Hilfsverein in Danzig, die Diaſpora-Anſtalt 
5 Kobiſſau, die Diaſpora-Anſtalten zu Biſchofs werder. 

ie Termine dieſer Collecten wurden theils feſtgeſtellt, 
theils weiterer Beſtimmung überlaffen. 

Aus der geſtrigen Sitzung haben wir noch die 
Derhandlung über den letzten Punkt der Tages- 
ordnung nachzutragen. Bei derſelben lag folgender 
Antrag der Perikopen-Commiſſion vor: 

„Provinzial-Synode wolle beſchließen: 

A. Kinſichtlich der alten Perikopen: 

1. Gegen die Adfiht des Goangeliſchen Ober- 
Kirchenraths, für den Gebrauch der Epiſteln und 
Evangelien im Gottesdienſt die allgemeine An- 
eignung der von der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirchen - Eonferenz empfohlenen Geſtalt der alten 
Perikopen herbeizuführen und die Aufnahme 
dieſer Geſtalt in die Geſangbücher und Schul- 
bücher anzuregen, find Bedenken nicht vorhanden; 

2. Es iſt wünſchenswerth, daß die Abfiht des 
Evangelifhen Ober-Kirchenraths recht bald ausge- 
führt werde. 

B. Hinſichtlich der neuen Perikopen; 

Es ift wünſchenswerth, daß in die von dem hönig- 
lichen Conſiſtorium zu erlaffende Ordnung Über den 
liturgiſchen Gebrauch der neuen Perikopen im Yaupi- 
gottesdienft folgende Beſtimmungen aufgenomm 
werden: 

1. Wo herkömmlich nur eine Perikope in der 
Liturgie des Hauptgottesdienſtes zur Derleſung ge- 
langt, darf dieſelde nur dann einer der neuen 

erikopenreihen entnommen werden, wenn der 
redigt eine der alten Perikopen als Text ju 
Grunde gelegt wird; 

2 Mo Evangelium und Epiftel in der Liturgie des 
Hauptgottesdienſtes verleſen werden, iſt wenigſtens 
die eine dieſer beiden Scriftlectionen den alten 
2 zu entnehmen; 

er Plan der Gchrifiverlefung in der Liturgie des 
Hauptgottesdienſtes iſt für das ganze Kirchenſahr 
im Voraus feſtzuſtellen.“ 

Als Referenten fungirten die Kerren Con- 
ſiſtorialrath Schaper-Wotzlaw und Guperinten- 
dent Karmann-Schwetz. Nach einer längeren 
Debatte, an welcher ſich auch Herr General- 
Superintendent D. Döblin beiheiligte, die ſich 
aber nur auf Details und innere kirchliche 
Fragen bezog, wurde der geſammte Antrag der 
Perikopen-Commiſſion, unter Ablehnung eines 
Unterantrages Karmann, durch Naforitäts-Ent⸗ 
ſcheidung angenommen. 


[Rentier ahlhelm f.] In dem hohen Alter 
von faft 85 Jahren ſtarb geſtern Abend der frühere 
Tiſchler meiſter, jetzige Rentier Otto Friedrich Ahl- 
helm, eine früher in gewerblichen Kreiſen allge- 
mein bekannte Perſönlichkeit. Ende der 1860er 
und Anfangs der 1870er Jahre gehörte Herr 
Ahlhelm auch der hieſigen Gtadtverordneten-Ber- 
ſammlung als Mitglied an. Während der letzten 
beiden Jahrzehnte lebte er als Rentier und Haus- 
beſitzer in 3oppot und zuletzt in Danzig. 


[Streik eines Deihamts.| Das Elbinger 
Deichamt hat in corpore jeine Funclionen 
niedergelegt. Bekanntlich vertritt das Deichamt 
in der Weichſel-Nogat-Regulirungs-Angelegenheit 
den Standpunkt, daß der Eldinger Deihverband 
zu den Weichſel-Regulirungsbeiträgen 
nicht heranzuziehen ift, jo lange das in das Pro- 
ject aufgenommene Eiswehr in der Nogat nicht 
ausgeführt iſt, da der Deichverband feinerzeit von 
der Herſtellung des Eiswehrs die Bewilligung 
feines Beitrages abhängig gemacht hat. Da nun 
die Errichtung des Eiswehrs in Frage geſtellt 
und der Deichverband durch die bisherigen Re- 
gulirungen in keiner Weiſe entlaftet iſt, hat das 
Deihamt die Einſtellung des Regulirungs- 
Beitrages in den Etat abgelehnt. Die hier- 
auf von der Aufſichtsbehörde verfügte zwangs- 
weiſe Einſtellung in den Etat veranlaßte, wie 
die „Elb. 3.“ berichtet, die in der geſtrigen Sitzung 
anweſenden Deichbefirks vertreter, ihr Amt 
niederzulegen, da ſie die Verantwortung für 
eine nach ihrer Anſicht ungerechte Belaſtung der 
Deichgenoſſen nicht übernehmen wollten. 


* [Derein vom Rothen Kreuz.] Unter dem 
Dorſitze des Herrn Polizeipräſidenten Weſſel fand 
geſtern Nachmittag die Generalverſammlung des 
dieſigen Zweigvereins vom Rothen Kreuz ftatl, 
in der zunächſt die nach dem Turnus aus- 
ſcheidenden Dorſtandsmitglieder Herren Jullus 
Momber, Lepp und Juwelier Richter wieder 

ewählt wurden. Zum ſtellvertretenden Dor⸗ 
ſidenden wählte man Herrn Stadtrath Kos mach, 
zum Schatzmeiſter Hrn. Conſul Meyer und zu deſſen 
Stellvertreter Herren Poliſeiaſſeſſor Brothe. Die 
Jahresrechnung pro 1898, weiche eine Einnahme 


von 614,73 Mk. und eine Ausgabe von 400,80 Mk. 
fomit einen B-itand von 213,93 Mk. nanmies, 
wurde dechargirt und nach Genehmigung eines 
Unterſtützung geſuches bewilligte die Derſammlung 
zur Unterſtützung der durch die Hochwaſſer⸗ 
Kataſtropye in Baiern geſchädigten Perionen den 
Betrag von 50 Mh. Schließlich fand noch eine 
Beſprechung über den Zuſtand der in den Gärten 
des Diakoniſſen- und des St. Marien - Aranken- 
hauſes aufgeſtellten Döcker'ſchen Baracken ſtatt. 


I Ausſtellung von Stickereien.] Am 20., 21., 
23. und 24. November, von 10—1!/s Uhr und 
von 4—7 Uhr, findet im großen Remier des 
Franziskaner-Kloſters eine Ausſtellung und Per- 
kauf orientaliſcher Stickereien und armeniſcher 
(Smyrna-) Teppiche ſtatt, durch deren Anfertigung 
mehrere Kundert von armeniſchen Witwen ihren 
Unterhalt verdienen. Don den einfachſten Gegen- 
ſtänden zu 50 Pf. ſind Stickereien und Teppiche 
bis 200 und 300 Mk. vorräthig. Diele Damen 
unſerer Stadt aus den verſchiedenſten Ständen 
haben ſich zu dieſem Zwecke zu einem Comité 
zuſammengeſchloſſen. 


[Neues Zorpedoboot.] Das auf der Schichau⸗ 
ſchen Werft in Elbing neu erbaute Torpedoboot 
S 90, welches unter dem Kommando des Aapıtän- 
leutnants Miſchke ſchon jeit längerer Zeit Probe 
fahrten in der Oſtſee ausführt, ift geſtern Abend 
in den Danziger Hafen eingelaufen und an die 
kaiſ. Werft gegangen. f 


„ [Derein für Knaben- Handarbeit.] Geſtern 
Nachmittag fand die ordentlide Bereinsverſamm- 
lung unter Vorſitz des Herrn Otto Münſterberg 
ftatt, in der zunächſt der Jahresbericht des Vor- 
ſtandes erſtattet wurde. Wir heben aus dem 
Berichte das Folgende hervor: 

Der Verein wurde vor zehn Jahren gegründet, um 
den Beſtrebungen zur Einführung der Knaben-Hand- 
arbeit eine dauernde, f ſte Grundlage zu ſchaffen, nach⸗ 
dem bereits ein Jahr vorher, 1888/89, eine freie Der- 
einigung ein ger Mitbürger die erfien Werkftätten ein- 
gerichtet hatte. Seinen Arbeitsprogramm iſt der Ver- 
ein in dieſen zehn 8 treu geblieben. Fragt man 
nach dem äußeren Erfolge der Arbeit, jo läßt ſich nicht 
verkennen, daß das Intereſſe der Bürgerſchaft an der 
Knaben-Handarbeit ſich geringer gezeigt hat, als die 
Wichtigkeit der Sache erwarten läßt. Nur ein ſehr 
kleiner Theil aller männlichen Schüler Danzigs hat 
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an dem Unterricht ſich betheiligt, etwa 2 bis 
3 Procent, trotzdem die Curſe allen Knaben 
ohne Ausnahme offen ſtehen und obgleich das 


Schulgeld fo niedrig bemeſſen iſt, daß es die Koſten 
bei Weitem nicht deckt. Einen großen Einfluß auf die 
Zahl der Betheiligung üdt zweifellos das mehr oder 
weniger große Intereſſe der Lehrerſchaft, ins beſondere 
des Leiters der betreffenden Schulen. Einige Anftalten 
gaben regelmäßig eine verhältnißmäßig große Schüler- 
jahl her, zuweilen bis 8 Proc, andere vermißte man 
ſaſt ganz. Zweifellos übt aber auch die wachſende In- 
| anſpruchnahme der Schüler durch den Unterricht im 
Turnen, in Muſik, Jugendſpielen, Schularbeiten ihren 

Einfluß aus. Immerhin haben in den ver floſſenen elf 

Jahren im ganzen — die Zahl der Theilneymer an 

mehreren, auf einander folgenden Jahrescurſen mit 

eingerechnet — 1927 Schüler die Werkſtätten beſucht. 

Man wird nicht feyhlgehen, wenn aus dieſer Zahl ge- 

ſchloſſen wird, daß der Verein dem prakt:fchen Leben 
eine erhebliche Zahl tüchtiger Kräfte zug führt hat und 
daß der leitende Gedanke feiner Wırkjamheii durch 
dieſe 1927 Knaben und Jünglinge nablälfig weiter 
verbreitet wird. Hier arbeitet der Verein Hand in Hand 
mit den etwa 800 Werkſtätten, die in Deutſchland 
beftehen. Die erzielte Leiſtung iſt nur möglich geweſen, 


begeiſterte un kundige erer er Lehr 
ſchaft Danzigs gefunden vat und auch heute findet. 

Es haben an dem Unterrichte, der im Anſchluſſe an 
das Schul- Winterhalbjahr ftattiand, Theil genommen: 

1888/89 105 Schüler, 1894/95 176 Schüler, 
1889/90 97 „ 1895/96 178 „ 
1890/91 121 „ 1896/97 179 „, 
189192 131 „ 1897,98 221 T 
1892 93 248 „ 1898,99 207 „ 
1893/94 264 7. 8 

Die neu eingeführte Vorſchule für leichte Kolzarbeit, 
erſte Stufe, hat ſich bewährt. Es ſoll im nächſten 
Winter mit der zweiten Stufe das Begonnene fort- 
ſortgeſetzt wer den. 

Es entſandien: 1898/99 1897/98 1898/99 
Die höheren Schulen . . . . 82 gegen 93, alſo 1 weniger, 
die Miitelſchulen . 43 „f 36, „ 7 mehr, 
die Elementarſchulen . . 72 „ 92, „ 20 weniger. 

Die Geſuche um Freiſtellen waren wiederum in Folge 
der erheblichen B-theiligung der Elementarſchulen recht 

hlreich, nämlich 49 (3 für halbe, 46 für ganze Frei- 
chule) gegen 54 im Vorjahre. Der Verein kann 
döchſtens 10 Proc. der Zahl der vollfahlenden Schüler 
Freiſchule gewähren. Die Zulaſſung der weiteren Frei- 
ſchüler war nur dadurch möglich, daß der Magiſtrat 
auf Antrag des Borftandes das Schulgeld bezahlte, 
was nur mit Dank begrüßt werden karn, 

Don den 140 Schülern der Kauptcurſe beſuchten die 
Anftalt: 98 zum eriten Male, 24 zum zweiten Male, 
12 zum dritten Male, 4 zum vierten Male, 2 zum 
fünften Male. Bon den 67 Schülern der Vorſtufe be- 
ſuchten die Anftalt: 58 zum erſten Male, 7 zum zweiten 

ale, je 2 zum dritten un' vierten Male. 

Aus der Jahresrechnung heben wir folgende 
sera hervor: Einnahme: Schulgeld 1075 Mk., 

eiträge der Mitglieder 643 Mk.. Ausgabe: Zur 
Unterhaltung der Werkftäiten 366 Mk., Druckſachen 
68 Mk., Heizung, Beleuchtung, Bedienung 163 Mk., 
Beſoldung der Lehrer 915 Mk. Es verblieb ein Be 
ftand von 1001,81 Mk., von dem 850 Mk. auf der 
Sparhkaſſe zinstragend angelegt find. 

Seitens der Reviſoren, Herren John Holtz und 
Prof. Scömann, iſt die Rechnung für 1897/98 
geprüft und Entlaftung empfohlen worden. Die 
Entlaſtung wurde ertbeilt. Zu Reviforen der 
Rechnung für 1898/99 wurden die Herren John 
Holtz und Prof. Schömann einſtimmig wieder- 
ö gewählt. Die Mitglieder des Vorſtandes, Herren 
Stadtrat) Ehlers, Director Prof. Kahle, Kauf- 
mann Münſterberg und Hauptlehrer Zürn, 
wurden durch Zuruf wiedergewählt. An Stelle 
der ver ſtorbenen Herrn Dr. Ppiwko wurde Herr 
Dr. Ernſt Friedländer neu gewählt. Bei der 
ſich anſchließenden Sitzung des Vorſtandes wurde 
Herr Münſterberg zum Vorſitzenden, Herr Kahle 
zum Stellvertreter erwählt. Herr Zürn über. 
nimmt wiederum die techniſche Oberaufſicht über 
die Werkſtätten. 

Wir bemerken noch, daß das neue Winterhalb- 
lahr mit der ſehr regen Betheiligung von 283 
Schülern ſeine Arbeit begonnen hat. 


»Ischulaufnahmegebühren. ] Der preußiſche Kultus- 
min iſter hat im Einverſtändniß mit dem Zinanzminiſter 
— mag daß bei Derſetzungen von Beamten und 

ilitärs, welche für deren Söhne den Uebergang von 
einer höheren Lehranſtalt des früheren Wohnortes an 
eine ſtaatliche höhere Cehranſtalt des neuen Wohn- 
ertes zur Folge haben, die Erhebung der in dem Etat 
der leßteren Anftalt etwa ſonſt vorgeſehenen Aufnahme- 
gebühr unterbleibt. 
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Neumann'ſchen Eheleuken in Brunau (Kreiſes Marlen⸗ 
burg) ein Geldgeſchenk von je 30 Mk. aus dem aller- 
höchſten Dispoſitionsfonds bewilligt. 


Prüfung.] Bei der unter dem Vorſitz des Pro- 
vinzialfhuiraths Herrn Dr. Kreiſchmer bei dem bi:figen 
Provinzial-Schulcollegium am Diensias begonnenen 
und geſtern Nachmittag beendeten Prüfung haben das 
Examen als Reetoren für Mittelſchulen und höhere 
Mädchenſchulen Herr Johann Uszmat aus Konitz; für 
Schulen ohne fremdſprachlichen Unterricht die Herren: 
Aug. Ifakowski aus Thorn Johann Karnuth und 
Hermann Kröhn aus Graudenz, Franz Krüger aus 
Golßen i. d. Lauſitz, Ludwig Martwig aus Pr. Fried- 
land und Otto Treptow aus Köslin beſtanden. Die 
heute forigeſetzte Mittelſchullehrerprüfung wird erſt 
morgen beendet ſein. 


* [Berfehung nach Danzig.] der Amtsrichter 
Dr. Witte in Tiegenhof iſt an das Amtsgericht in 
Danzig verſetzt worden. 


O lOrnithologiſcher Verein.] In der geſtern im 
Reſtaurant zum „Luftdichten“ abgehaltenen Monats- 
fijung des Vereins wurden zunächſt zwei neue Mit- 
glieder aufgenommen. Herr Regierungsſecretär Carl 
hielt alsdann einen Vortrag über Nut- und Sport- 
vögel in Trans vaal, an den ſich eine längere Beſprechung 
ſchloß. Nachdem noch Herr Stegmann einen Vortrag 
über Taubenzucht, Fütterung und Pflege der Tauben 
gehalten hatte, wurde das Vorkommen und die Ver- 
breitung des Girlitz als Niſtvogel conſtalirt. 


© [Gewerbe - Verein.] Einen gut beſuchten 
Familienabend hatte der Berein geſtern in den oberen 
Räumen des Gewerbehauſes veranſtaltet, bei dem 
muſikaliſche und declamatoriſche Vorträge abwechſelten. 
Herr Johannes Momber trug humorvolle Dichtungen 
von Johannes Trojan vor. Kerr Bernſteinwaaren- 
fabrikant Wendefeyer und Irl. Töchter ſpielten auf 
der Streich. und Schlagzither verſchi⸗dene Stücke und 
ernteten namentlich mit der „Immorkellen-Gavotte“ von 
Kniep und der „Luſtigen Schlittenfahrt“ einer Scherz⸗ 
polka von Palasko, lebhaften Beifall. Mitglieder der 
Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 128 ſorgten für 
angenehme Unterhaliungsmufik. Auch Violin- und 
Cello-Solovorträge wurden von zwei Herren geſpendet. 
Nach einem gemeinſamen Abendeſſen begann der Tanz. 


© [Drisverein der Bureauarbeiter.] Geſtern 
Abend fand im Schuhmachergewerkshauſe eine Ver- 
ſammlung ftatt, in welcher ein Verein der Buregu- 
arbeiter in Danzig gegründet wurde, welcher ſich den 
Hirſch-Duncker'ſchen Gewerkvereinen angeſchloſſen hat. 
Herr Lungfiel ſprach zunächſt über die Bedeutung der 
Organiſation und der Gemwerkvereine, Kerr Buchholz 
über die Lage des Schreiberſtandes und die allgemeine 
Lebenshaltung der unteren Volhsſchichten an der Hand 
der Einkommenſteuerſtatiſtiß. Hieraus ginge die 
Gemeinſamkeit der Intereſſen hervor, welche in dem 
Zuſammenfaſſen der verſchiedenen Berufsvereine in dem 
allgemeinen Gewerkverein ihren Ausdruck fände. — 
Nach kurzer Discuſſion traten dem Verein neun Mit- 
glieder bei. Der einſtweilige Vorſtand wurde wie folgt 
zuſammengeſeizt: Buchholz Vor ſitz. Cholewezinski Stell- 
vertreter, Lange Schriftführer, Voigt Kaſſirer. Die 
Feſtſetzung der Satzungen ſoll in einer Verſammlung 
am 2. Dezember erfolgen, in welcher auch neue Mit- 
glieder aufgenommen werden. 


I Bürgerverein zu Neufahrwaſſer.] Die geſtrige 
Monatsverfammlung des Vereins, welche in Geffers 
Hotel abgehalten wurde, war ſehr zahlreich bejucht. 
Es wurde zunächſt ein Bericht über die Thätigkeit des 
Bereins in dem verfloſſenen Monat gegeben. Es iſt 
eine Eingabe an die Regierung gemacht worden, in 
welcher um Uebernahme der Reitungsgeräthe am 
Hafenkanal erſucht wird. Nach einer Mittheilung des 
Borftandes iſt ſeitens der Hafenbauinſpection die Zu- 
ſage gemacht, daß die Hafenſtraße gepflaftert werden 
ſoll, was hoffentlich nicht mehr zu lange hinaus- 


rd 

ege N einigen llen herrſchen, dringend 
Abhilfe erfordern. Herr Dr. G. Walthemath aus 
Hamburg hielt einen zeitgemäßen Vortrag über „das 
neue bürgerliche Geſetzbuch“. Redner ſchickte voraus, 
daß ſchon ſeit der Zeit feiner Kindheit Wünſche nach 
einem einheitlichen Gejetzbuch laut wurden, daß es aber 
ſtets bei Wünjchen blieb, bis nun der Anfang des 
endlich den Wunſch zur That 
mache. Im weiteren wurde ausgeführt, daß, während 
es früher wohl an 150 verſchiedene Rea tsarten gab, 
es hünftig der Hauptſache nach nur drei Arten, das 
Familien-, das Erb. und das Beſitzrecht geben wird. 
Redner ging dann näher auf die Geſichtspunkte des 
neuen Geſetzes ein. Ueber den lehrreichen Vortrag 
entwickelte ſich eine lebhafte Discuſſion. Fragen 
über Scheinkäufe. Vormundſchaſtsſachen, Haftpflicht 
der Gaſtwirthe für die Sachen ihrer Gäſte 
und viele andere fanden durch erläuternde 
Beantwortung ihre Erledigung. Der Vor tragende 
erntete wohlverdienten Dank für jeire Arbeit. 
Es kamen dann noch Anträge aus der Verſammlung 
u: Beſprechung und Annahme, Ueber die ſchlechte 

eſchaffenheit des Fahrweges von Neufahrwaſſer nach 
Danzig, des ſogenannten neuen Weges, ift wiederholl 
Kage geführt worden. Es iſt dieſes die einzige Fahr⸗ 
firaße von hier aus nach Danzig und wird von vielen 
Geſchäftsleuten und Fuhrwerksbeſitzern täglich benutzt. 
Sowohl durch den vielen Berhehr, als auch durch 
den Transport ſchwerer Laſten (die Keſſel zur elektri⸗ 
—— Centrale von Neufahrwaſſer) iſt der Weg jeht fo 
chlecht geworden, daß er namentlich für Caftiuhrmerke, 
ohne Schaden an Pferden und Wagen ju nehmen, 
kaum mehr zu benutzen iſt. Die Unterhaltung eines 
Theiles dieſes Weges liegt der Eiſenbahnbehörde ob. 
Es wird deshalb deſchloſſen, ein Schreiben an die 
Eiſenbahndirection und an die Regierung zu richten, in 
welchem um baldige Beſeitigung der Uebelſtände ge- 
beten wird. Zu längeren Verhandlungen kam es auch 
über einen weiteren Uebelſtand im Orte ſelber, über 
die mangelhafte Abwäſſerableitung. Es wurde eine 
Commiſſion von vier Mitgliedern gewählt, welche die 
nöthigen Schritte unternehmen ſoll, um auch hier end- 
lich Abhilfe zu ſchaffen. Eine Petition an die Eifen- 
bahndirection um Abänderung der Abendzüge ift bis 
letzt erfolglos geblieben. Es wurde beſchloſſen, fih an 
das Miniſterium zu wenden. 


Familienabend. ] Montag, den 20. d. M., 
Abends 8 Uhr, wird im Saale des Barbara-Gemeinde⸗ 
haufes der ſoeben aus Choi in Perſien heimgekehrte 
Paſtor Kerr Urbſchat einen Vortrag über die gegen- 
wärtigen Zuſtände in Armenien halten. 


» [Die Maul- und Klauenſeuche] iſt unter dem Rind- 
vieh des Gutsbeſitzers Herrn Lutz ju Gr. Schlanz aus- 
gebrochen. Die Sperrmaßregeln für den Amtsbezirk 
Schlanz find bereits angeordnet. 


5 = ochennadmweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 5. Nopbr. bis zum 11. Nopbr. 1899.] Levendge 
boren 54 männliche, 44 weibliche, insgeſammt 98 Kinder. 
Zodigeboren 3 männliche Kinder. Geſtorben (aus- 
ſchließlich Todtgeborene) 30 männliche, 29 weibliche, 
insgeſammt 59 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 14 ehelich, 4 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Maſern und Rotheln 2, Scharlach 2, 
Unierleibstnphus incl. gaſtriſches und Nervenſieber 2, 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 8, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 8, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 7, 
Lungenſchwindſucht 8, acute rkrankungen der 
Athmungsorgane 3, alle übrigen Krannheiten 29, 
ewaltſamer Tod; a) Derunglückung oder nicht näher 
eſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 3, d) Selbſt⸗ 
mord 2, 

r. IStrafnammer.] Wie wir £ Pi. berichteten, 
wurde von dem hieſigen Schöffengericht der Kaufmann 
Walter Moritz wegen Vergehens gegen das Nahrungs- 
mittelgeſetz zu 150 Mu. Geiblixafs veruriheill, Der 


je Außäube. bie. bort bei dieſem 


Angeklagte hatte zwel Arten von Getränken beſtillirt, 
die er unter der Bezeichnung „Wein-Sherrz Ver ſchnitt“ 
und „Obſt. Sherry“ in den Handel gebracht hat. Eine 
chemiſche Unterſuchung der Getränke ergab, daß die 
ſelben aus Waſſer, Spiritus, etwas Wein und Zucker 
zuſammengeſetzt waren, dem Frucht-Sherry noch etwas 
Fruchtſaft, beigemiſcht war. die Strafkammer, an 
welche die Sache geſtern auf eingelegte Berufung gegen 
das erſte Uriheil gelangte, erachtete bei dem Frucht- 
Sherry keine Verfälſchung von Genufmiiteln für 
vorli⸗gend, da man ſich unter dieſer Bez⸗ichnung etwas 
Beſtimmtes nicht denken könne und ermäßigte die 
Strafe auf 100 Mk. 


Aus den Provinzen. 


* Neuſtadt, 15. Nov. Allſeitige Befriedigung er- 
regt es, »aß der Bau unſerer Stadt⸗Fernſprechanlage, 
welcher erft vor kurzem in Angriff genommen wurde, 
ſchon fertig iſt und die Anlage dem Vernehmen nach 
bereits übermorgen (am 17. d. Mts.) in Betrieb ge- 
nommen werden ſoll. Die Zahl der Theilnehmer, welche 
an die Fernſprecheinrichtung angeſchloſſen ſind, beträgt 
gegenwärtig acht. Namentlich für den Geſchäfſtsver⸗ 
kehr unſerer Stadt mit Danzig iſt die neue Anlage von 
beſonderer Wichtigkeit. 

Die Theilnehmer dieſer Stadt-Fernſprecheinrichtung 
find zugelaſſen zum Sprec verkehr mit den Theilnehmern 
an den Stadt-Sernſprecheinrichtungen in Allen ſtein, 
Argenau, Bartenftein, Belgard, Benifhen, Berlin mit 
Vororten. Braunsberg (Oſtpr.), Bromberg, Culm, 
Culmſee. Gersk, Danzig, dirſchau, Elbing, Zreien- 
walde (Pomm.), Geierswalde, Gneſen, Grabowo (Dom.), 
Graudenz, Güldenhof, Gumbinnen, Heiligenbeil, 
Inowraflaw, Inſterburg, Kaiſerswalde (Bez. Brom- 
berg), Königsberg, Kolberg, Körlin, Köslin, Krone 
a. d. Br., Koſten, Kruſchwitz, Labiau, Lauenburg, 
Lottin, Marienburg, Marienwerder, Memel, Mogilno, 
Mrotſchen, Rahel, Neufahrwaſſer, Neuſtettin, Neu- 
teich, Oſterode, Pahoſch, Poſen, Pr. Eylau, Pr. Holland, 
Pr. Stargard, Ragnit, Saalfeld, Schneidemühl, Schulitz, 
Schwerin, Stargard i. P., Strasburg, Strelno, Stettin, 
Stolp, Stolpmünde, Tapiau. Thorn, Tilſit, Wenlau, 
Weißenhöhe, Wollſtein, Zoppot ſowle mit den öffent- 
lichen Sprechſtellen in Jablonowo (Weſtpr.) und Schwe. 
Die Theilnehmer find ferner zugelaſſen zum Sprech- 
verkehr mit den in der Umgebung von Danzig, Zoppot 
— Neufahrwaſſer gelegenen öffentlichen Sprech- 
tellen. 

Stolp, 13. Nov. In der geſtrigen Nacht ift die 
Brennerei in VBixew völlig niedergebrannt. Die 
Entſtehungsurſache kennt man nom nicht. Das Gebäude 
iſt bei der pommerſchen Zeuerjoci:tät verſichert. 

Elbing, 15. Nov. Das vierjährige Töchterchen eines 
Bahnbeamten hatte anläßlich des Jahrmarktes einen 
Luftballon zum Geſchenk erhalten, wie ſolche von 
italieniſchen Händlern feilgeboten werden. Nach zwei 
Tagen erkrankte das Kind plötzlich. Der Arzt ver- 
mochte den Grund der Krankheit jedoch nicht gleich 
feſizuſtellen. der Zuſtand des Kindes wurde immer 
ſchlimmer, und am dritten Tage verſtarb die Kleine an 
Blutvergiftung. Es hat ſich herausgeſtellt. daß das 
Kind mit der Lippe, an der es eine kleine Munde ge- 


habt hat, den Luftballon berührt hat und in Zolge | 


deſſen eine Blutvergiftung eingeireten iſt. 

«= Riefenburg, 16. Nov. Auf der Kalteſtelle Scharn- 
horſt der Eiſenbahnſtreche Rieſenburg-Jablonowo 
wurden vor einigen Tagen beim Rangiren des Zuges 
4244 dem Hilfsbremſer Schimanski aus F-epitadi 
beide Beine unterhalb des Kniegelenks abgefahren. 
Nach der Einlieferung des Derunglückten in das hieſige 
D akonifjen- Krankenhaus iſt derfelbe hierſeloſt feinen 
Verletzungen erlegen. 

Schöneck, 16. November. Heute wurde hier 
ein Schwindler feſtgenommen, der ſchon in der ver- 
floſſenen Woche hier ſein Unweſen trieb. Bon ver- 
ſchiedenen Leuten erſchwindelte er ſich Beträge von 
50 Pf. bis 3 Mk., indem er, mit einer Bahnb-amten- 
mütze bekleidet und einen vertrauenerweckenden Eindruck 
machend, erzählte, wie feine hier woh ende Schweſter 
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gebrauche. r verſchwand nach zweitägigem Aufent- 
halte von hier und wurde heute eingefangen. In 
Danzig joll der Schwindler auch mehrere Tage fein 
Deien getrieben haben. 

Angerburg, 15. Nov. [Bom eigenen Sohne er- 
ſchoſſen.] Der Sohn des Inſtmannes Marotzki in dem 
nahegelegenen Gute Rothof fand vorgefiern einen von 
einem fortgezogenen Knecht zurückgelaſſenen Revolver 
und brachte denſelben jeinem Bater, Da der Junge 
nicht * daß der Revo ver geladen war, hantirte 
er unvorſichtigerweiſe damit herum; plötzlich ging der 
Schuß los und traf den Vater jo unglücklich, daß der- 
ſelbe, durch den Kopf geſchoſſen, niederſtürzte und nach 


kurzer Zeit verſtarb. 
Kaukehmen, 15. Nov. 300 Mu. Belohnung hat 

die Staatsanwaltſchaft zu Tilſit auf die Ermittelung 

derjenigen ausgeſetzt, die den Naubmord an den 


Greinus'ſchen Eheleuten in Kaukehmen verübt haben. 
— — — ee ee — 


Der miſchtes. 

5 Die Rächer in ihrer Ehre. 

Aus Serajewo (Hauptfiadi Bos niens) wird ge- 
ſchrieben: 
Dieſer Tage befand ſich ein noch nicht achtzehn 
jähriges, als brav, fleißig und fillfam geſcildertes 
bosniſches Mädchen, Milka Minkovic, auf der 
Anklagebank des hieſigen Kreisgerichtes unter 
der furchtbaren Anklage des Mordes. das 
Mädchen, Tochter der Bauersleute Minkovic in 
Dzimrija, Bezirk Rogatica, das zu Haufe heine 
Henne tödten konnte, hatte einen Mann ermordet, 
der es unter fürchterlichen Drohungen gezwungen 
hatte, ihm aus dem Elternhauje zu folgen, der 
es ſeiner Ehre beraubt hatte und in die Fremde 
ſchleppen wollte. Jovo Stica, ein verheiratheter 
45jähriger Mann, Vater von mehreren Kindern, 
diente im Hauſe Minkovic als Knecht. Er ſtand 
in dem Rufe eines Don Juan und richtete feine 
Augen auch alsbald auf die ſchöne Tochter ſeines 
Herrn. Am 21. November v. Is. forderte er 
Milka auf, mit ihm aus dem Walde Holz zu 
holen. Milka kehrte Tags darauf allein aus dem 
Walde heim; Stica blieb ſeitdem verſchollen. Es 
hieß, er ſei nach Serbien gegangen. Als aber die 
Familie des Abweſenden die Anzeige von ſeinem 
Derſchwinden erſtattete, wurde durch die Er- 
hebungen der Verdacht erweckt, daß Stica von 
Milkas Bater Milan und Bruder Rifto bei Seite 
geſchafft worden ſei. Als die Sendarmen er- 
ſchienen und die deiden Männer verhaften und 
feſſeln wollten, ſchrie Milka entſetzt auf: „‚Bindet 
um Gotteswillen nicht Milan und KNiſto! Ich werde 
Euch alles fagen! Und nun legte fie vor den 
Gendarmen das Geſtändniß ab, daß fie ganz 
allein den Knecht ermordet habe. Er habe 
fie in den Wald gelocht, um fie über die 
nohe Grenze nach Gerbien ju entführen, Als fie 
lich weigerie, weiter zu geben, habe er fein 
Meſſer gezogen und gedroht, ihr Hände und 
Naſe abzuſchneiden. Nachdem Milka Minkopic, 
durch die Drohungen gezwungen, mit ihm den 
ganzen Tag durch die Wälder der ſerbiſchen 
Grenze zu gewandert war, machte Jovo 
Stica, als es dammerte, auf einer kleinen Lichtung 
Halt und zündete ein Feuer an, bei dem er ein⸗ 
ichlief. Derzweifelt ſaß Milka neben dem Fürchter⸗ 
lichen und gedachte voll Abſcheu der Järtlic- 
keiten, mit denen er ſie während des ganzen 
Weges gequält halle. Sie mußte fi befreien; 
leiſe zog fie ihm das Meſſer aus dem Gürtel, 
ſchlich ſich hinter ihn und durchſchnitt ihm mit 


einem Schnitte den Hals, um dann eilig zu 
fließen. Einige Wochen nach dieſem Geſtändniſſe 
fanden Forſthüter im Urwalde nahe der 
ſerbiſchen Grenze die Leiche des Ermor deten. 
die Angeklagte iſt ein geradezu ſchön 
zu nennendes Mädchen. Die in die landes- 
übliche Tracht gekleidete Geſtalt iſt jugendlich 
ſclank und ebenmäßig; aus einem fein ge- 
ſchnittenen, zarten Geſicht, das von dichtem 
ſchwarzen Haar umrahmt iſt, blicken große, tief⸗ 
dunkle Augen; die fanfte, weiche Stimme, die 
Art des Sprechens, die deſcheidenen, ruhigen 
Geberden verſtärken den ſympathiſchen Eindruck. 
Der Gerichtshof fällte ein freiſprechendes Urteil, 
da er annahm, die Angeklagte habe die That 
unter unwiderſtehlichem Zwange verübt. 


Prinz albrecht und Gefolge beim Stierkampf. 
Die deutſchen Gäſte in Madrid find Zuſchauer 
des ſpaniſchen Nationalkampies in der „Plaza 
de Toros“ geweſen. Die Corrida nahm einen 
recht guten Derlauf, und die Kämpfer ihaten ihr 
Beſtes, um den illuſtren Gäſten eine Augenweide 
zu bereiten. Jeder der Matadore trat, ſobald 
die Reihe an ihn gekommen war, an die Brüſtung 
der Arena vor und weihte ſeinen Stier den 
deutſchen Prinzen, die in den oberen Logen 
ſaßen. Zum Danke für dieſe Aufmerkiamk:it 
von Seiten der Toreros ließ Prinz Albrecht ſie 
am Schluſſe zu ſich bitten und ließ ihnen werth⸗ 
volle Geſchenke überreichen. Leider wurden die 
deuiſchen Gäſte bei dieſer erſten Corrida, der fie 
zuſchauten, auch gleich Zeugen eines jener Un- 
glück ⸗fälle, wie fie bei den wilden Kämpfen in 
der Arena fo häufig find, Saleri, einer der 
Natadore, wurde, nachdem er zweimal vergeblich 
zugeſtoßen hatte, bei der dritten „Eſtocada“, 
einem vorzüglichen Ausfall, vom Stier unter der 
Achſel gefaßt, wobei die Beſtie ihm einen Theil 
der Bruſt zerſchlitzte. Beide, Stier und Kämpfer, 
brachen zugleich zuſammen. Doch iſt Galeris Ber- 
wundung glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich. 


Neue Waffen gegen die Lungenſchwindſucht. 

Zur erfolgreichen Behandlung der Lungen- 
tuberkuloje empfiehlt ein Hamburger Arzt, 
Dr. Zencker, in der neueſten Nummer der „deſch. 
medi in. Wochenſchrift!“ ein nach feinen Angaben 
angefertigtes Stützcorſet, welches den Zweck ver- 
folgt, die Lunge zu fixiren und den Brufikorb 
aufzurichten, und ſo das erkrankte Organ vor 
unnöthigen Bewegungsreizen zuſcützen. Dr Zencker 
will dabei dajjelbe Princip zur Anwenduag ge- 
bracht ſehen, welches dei der Behandlung der 
tuberculöſen Gelenker krankungen, befonders der 
Hüftgelenke, in den letzten Jahren jo glänzende 
Erfolge gezeitigt hat. Die erkrankten Gelenke, 
denen man früher auf blutigem Wege, durch 
gewagte Operationen, deizukommen ſuchte — 
leider oft ohne Erfolg —, werden fetzt 
durch zweckmäßige Bandagirung in der ge- 
wünſchten Lage ruhig geſtellt und entlaſtet, ohne 
daß die kleinen Patienten — meiſt handelt es ſich 
um Kinder — auf die körperliche Bewegung zu 
verzichten brauchen. Die Kleinen, welche vor An- 
legung des Verbandes jede Berührung ihrer 
Beinchen fürchteten, lernen raſch an ein oder 
zwei Stöcken gehen und ſpielen ſchließlich in der 
freien Luft munter umher. Daffelbe Prinzip nun 
verfolgt das von Zencher angegebene, dem 
Beckengerüſt feſt aufſitzende Korſel. der Bruft- 
korb wird dabei durch ſeitliche Stützen und eine 
Rüdenftüße - derart firirt, daß jede ſtärkere 
Erkurfion der Wirbelſäule und damit jede 
unnöthige Bewegung und Zerrung der Lunge 
vermieden wird. Bei zwei Kindern, die gleich- 
zeilig an einer Derbiegung der Werbelſäule und 
an Lungentuberkuloſe litten, wurden mittels 
dieſes Korſetis glänzende Reſultate erzielt, 


Zur Peſtgefahr. 

Konſtantinopel, 15. Nov. Für die Proventensen 
aus Bougie und Phil’ppeville in Algerien iſt eine 
zehntägige Quarantäne, für diejenigen aus Trieſt 
ärztliche Unterſuchung angeordnet worden. 

Trieſt, 15. Nov. Die Handelskammer beihloß, 
bei dem Präſidium des Miniſterraths dringend 
Vorſtellung zu erheben wegen ſofortiger Zurück- 
ziehung der von der griechiſchen Regierung vor- 
geſchriebenen Quarantänemaßnahmen gegenüber 
den Provenienzen aus Trieſt, da die Ihatjamen, 
auf denen die Mußregel beruhe, übertrieben ſeien. 
Ferner ſoll in der Dorſtellung auf den Wider- 
ſpruch der Maßregel mit den Beſchlüſſen der in 
Denedig abgehaltenen Sanitätsconferenz hinge- 
wieſen werden, da jeit dem zuletzt vorgekommenen 
Peſtfalle bereits elf Tage verſtrichen ſeien und 
ſeitdem nichts Der dächliges vorgekommen ſel. 
Die Handelskammer beſchloß gleichzeitig, die Re- 
gierung zu erſuchen, ähnliche Maßregeln ſeitens 
anderer Regierungen, namentlich der türkiſchen, 
den Trieſter Herkünften gegenüber zu verhindern, 

Dien, 16. Nov. die „Wiener Abendpoſt“ ſtellt 
feſt, daß der Geſundheitszuſtand der Perſonen, 
die mit dem in Trieſt an der Peſt verſtorbenen 
Bootsmann des türkiſchen Dampfers „Polis 
Mptilene” in Berührung gekommen find, ein 
vollkommen befriedigender geblieben iſt; ein 
weiterer Peſterkrankungs- oder ein peſtverdächtiger 
Fall iſt in Trieſt nicht vorgekommen. 


* [Berbotene Trauer.] Die Verwendung ſo⸗ 
genannter Trauercouverts (Briefumſchläge mit 
ſchwarzen Rändern) bei der Abjendung einge- 
ſchriebener Briefe iſt von dem Staats ſecretär des 
Poſt- und Telegraphenweſens in Frankreich jetzt 
auch für den Inlandverkehr verboten worden, 
nachdem fie für den Verkehr mit dem Auslande 
ſchon ſeit längerer Zeit unterſagt war. Die Brief- 
umſchläge mit farbigen Rändern laſſen ſich näm- 
lich viel leichter als einfache weiße Briefumſchläge 
an den Seiten in betrügeriſcher Weſſe, mit Hilfe 
eines feinen Meſſers, öffnen. Auf glatten Couverts 
läßt dieſe Operation mehr oder minder deutliche 
Spuren zurück, während die ſchwarzen Ränder 
eines heimlich geöffneten Couverts auf faßt un- 
merkliche Weiſe wieder geſchloſſen werden können, 
indem man nöthigenfalls die Schnittfläche mit 
Farbe ſchwärzt. 

Rom, 17. November. Ein ſchweres Unwetter 
wüthete geftern auf der Inſel Elba. Mehrere 
kleine Schiffe ſcheiterten. Dier perſonen kamen 
ums Leben. 

Verona, 16. Nov. In der vergangenen Nacht 
wurde hier ein kurzer, aber jehr jtarker Erdſtoß 
verſpürf. f 


[Neues von Sereniſſimus.] Sereniſſimus be- 
ſichtigt mit ſeinem getreuen Kindermann die 
Arbeiten einer Kleinbahn, welche die ſämmtlichen 
drei Dörfer ſeines Reiches mit einander ver⸗ 
binden fol, „Sagen Sie mal, mein lieben — 


A 


NN 


äh — bm — Kindermann, wie nennen wir nun 
die ganze Anlage?“ „Bunzelbagen — Geiersheim 
— Wolfberger Scmalſpurbaha, Durchlaucht.“ 
„Schmalipurbahn, äh, Schmalſpurbahn?“ „Ja- 
wobl, Durchlaucht!“ „Ja, aber wozu denn 
Schmalſpur, bm äh, Schmalſpur? Es war doch 
Platz genug da!“ 

INache.] Braut: „Denke dir, Mama, meine 
Freundin Emma findet es gar nicht der Mühe 
werth, mir zu meiner Derlodung zu gratuliren!“ 
Mama: „Da würde ich ihr ganz einfach nie wieder 
eine Verlobungsanzeige ſwicken!“ 

[Erfter Gedanke.] Bräutigam (jeiner Braut 
eine Broche üverreichend, die ihren Namen in 
Brillanten zeigt): „Hier, liebe Ida!“ — Braut 
(für fin): „Ach, warum heiße ich nicht Amala- 
ſwintha?!“ 

Nenommage.] Student: „Du, Güfferl, da 
wird eine große feuerfeſte Kaſſe transportirt — 
gehen wir hinierorein, das wird den Leuten 
imponiren!” 

Bafl: „Herr Baron, wo haben Sie denn Ihren 
eien Diener?” — Baron: O, der hat mit den 
Champagner-Rorken, welche bei mir abfielen, 
eine Linoleum-Fabrik errichtet!“ 

„Dach ich's doch gleich, wie ich's las!“ 

Kathederblüthen.] Napoleon wollte ſich gan) 
Holland einverleiben, um ſich dann von der 
Nordſee bis zum Mittelländiſchen Meer ju er- 
fireken. 

Der Obelisk in Paris iſt ein echt äonptifcer, 
der in Potsdam iſt aber nur eine Nachahmung 
Friedrichs des Großen. 

Die Schlachtordnung in der Schlacht bei Leuthen 
mar ähnlich wie die von Epaminondas in der 


Bekanntmachung. 
Zufolge VDerfügune vom 8. November 1899 


unter Nr. 42 eingeiragen. 
Culmſee, ben 8. November 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


Das Concuesverfahren über das Dermögen des Handels 
gärmers Joſeph Horah in Konih wird nach erfolgter Abhaltung 


des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Koni, den 10. November 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Im hieſigen Jirmenxegiſter iſt die Firma D. Bielawski (In. 
hober: Kaufmann Beter Bielawski in Joppot) am 13. Novem 450 


gelö icht. 


Zoppot, den 13. November 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Berdingu 


verſiegelt, 
vember 1898, Dormittags 11½ Uhr für A 
für B. an das Rechnungsburean in Berlin W 


Ufer 1—4 einzureichen. Angebotbogen und Bedingungen können 
im Centralbureau daſellſt, Zimmer 420, eingelehen, auch von 
dort gegen polt- und beftellgeidfreie Einſendung von 0,50 U 
für B. in baar (nicht in Briefmarken) 13828 


„ und 0,50 Mi 
Werben, Zuſch ta gsfrift bis 30, Derember 1899. 
Berlin, den 14, November 1899. 
Königliche Eifenbabn-Direction, 


Reitbeitände als: 


eine große Partie Schlöſſer, Patentrollen, Schubriegel, 
Schrauben- Bände Schilder, 
Scharnier-Bände-Haken, nußb. und eichene Kehlleiſten, 
eichene Quadratftäbe, Muſchelaufſätze, 2 Satz nußb. ge⸗ 
und andere Füllungen, 
gedrechſelte und geſchweißte Füße, 18 Pack nußb. Jour- 
niere, 1 Kiſte mit Schellack, Maſchinenöl, 1 Ctr. Leim, 
1 nußb. Bauerntiſch, 1 Hausſegen, 2 Bilder, 1 Partie 
Hartkloben und Sägeblätter u. mehrere andere Sachen 


Schrauben, Betiſtellhaken, 


ſchnitzte Füllungen zu Buffets 


öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


Ich mache die Herren Tiſchlermeiſter n 


ek, 


merhfam, gumal geräumt werden muß und 
Kaufe eine günftige Gelegenheit bietet. 


Alliſtädt. Graber 9. 


jeder Art, 


ju enorm billigen Preiſen. 


72 Lans gaſſe 72. 


Apotheker 


in meinen Niederlagen 


| Vanilinzucker. 


BE Gegründet 1865. 


zu foliden Preiſen. 


NBisenwaarenhaudlung. 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 135. 


Gegründet 1868. 


n iſt am 
8. November 1899 die in Culmſee beſtehende Handeisniederlaffung 
des Kaufmanns Mareus Toewenberg ebendaſelbſt unter der 
Firma: Marcus Loewenbers in das diesſeitige Firmenregiſter 


Goncurs-Auction in Danzig 
im Grundſtück Pferdetränke Nr. 13. 


Sonnabend, den 18. November d. J., Dorm. 10 Uhr, 
werde ih im Auftrage des Concursverwalters Herrn K. Gtriepling 
dierſelbſt für Rechnung der Herrmann'ſchen Concursmaſſe folgende 


Janke, Gerichtsvollzieh 


u. Schuhwaaren 


nur beſte Fabrikate, jetzt im 


Ausverkauf 
®ertell Hundius 


(14588 


Carl Seydel’s 


Fer mentnulver 
i D. R. G. M. 17067. 

Jorzüglichſte Kunsthefe für 
Kuchen, Klösse ete. Broſchüren 
über. 1000 fällig erprobte Kuchenrecepte 
gratis. 
ächt mit meiner Schutmarke, ſowie 
Conditor - 
gewürz-Oel d 0 3 in fait allen 
Tolonjal und Nehiwaaren-Geſchäften 
und ir der Drogen handlung von 


Carl Seydel, 
Heilige Geiſtgaſſe 124. 


‚Eiserne Oefen. Ofenvorsetzer, 
Kohlenkasten. Peuergeräthe, 
Gottfried Mischke, 


(14053 


Schlacht bei Ceuhtra, 
auf bejinnen? 

[Wirkung einer beſcheidenen Sabe.] Herr 
(zum Bettler): Ja, ich kann Ihnen nicht mehr als 
5 Pfennig geben. Ich ve diene ſelbſt nicht viel. 
— Beitler: Ja, können Sie denn nicht etwas 
mehr arbeiten? 


Kann ſich noch einer dar · 


Standesamt vom 16. November. 


Geburten: Stadt- Baumeiſter Karl Kleefeld, T. — 
Riemergeſelle Friebrich Weiß, T. — Wagenführer bei 
der elektriſchen Straßenbahn Andreas Reimann, S. — 
Arbeiter Wilhelm Engler, S. — Kaufmann Joſef 3gor - 
zalewiez, S. — Arbeiter Robert Bohnke, S. — Arbeiter 
Johann Suhomiat, T. — Maurergeſelle Franz; Dubalski, 
S. — Maurergeſelle Auguſt Liedtke, T. — Arbeiter 
Karl Roski, T. — Arbeiter Hermann Hein, T. — 
Arbeiter Guſtav Schiefelbein, S. — Schuhmachergeſelle 
Gottlieb Bogun, S. — Schmiedegeſelle Johann Keller, 
2 T. — Schneidemüller Oito Horn, S. — Zimmer- 
geſelle Hermann Maſchke, S. — Arbeiter Franz Haack, 
T. — Lagerdiener Wilhelm Domislawski, G. 


Aufgebote: Sattlergeſelle Friedrich Richard Lafer 
und Eiſe Peleikis. — Schiffbauer Rudolf Eduard 
Helwig und Jenny Emilie Werner. — Tiſchlergeſelle 
Eduard Adolf Kroll und Mathilde Emilie Auguſte 
Petermann, geb. Bormeifter, ſämmtlich hier. — Kauf- 
mann Ernſt Ludwig Eugen Berenz hier und Gertrud 
Louife Margareihe Schröder zu. Stettin. — Zimmerer 
Friedrich Guſtav Auguſt Schwanke ju Grabow und 
Emilie Mathiide Pauline Marx zu Hansfelde. 

Kelrathen: Dicewachtmeiſter im Feldartillerie-Regt. 
Nr. 36 Friedrich Dietz und Elite Dobrot. — Kaufmann 
Mag Lindemann und Helene Moythaler. — Zteijcher- 
meiſter Georg Groenke und Thereſe Zielke. — Tiſchler⸗ 
geſelle Conrad Favier und Grethe Ignerski. — 


Tiſchlergeſelle Max Dük und Eliſe Dreher. — Maurer- 
geſelle Dito Kell und Martha Jeſchonowski. — Schuh- 


5 KEIN Türant se fr bedtszte gte td Sousse dre. 
„ Reklame- Montag, den 20 November er. 
Kein ? ' ab mein gut fortirtes Cager, beſtehend aus den 
— Artikel! modernsten goldenen und filbernen Herren- 
Unerreicht und Damen-Remontoir-Uhren, Stuhuhren, 
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Für Jedermann! 


Eine bewährte Errungeaschaft 


nachhaltige Wirkung nach 

nur einmaliger Anwen- 

lung laut Gebrauchsan- 
Weisung. 


Unentbehrlich 


4 — — — 

für Leder aller Art 
ond. Schuhwerk, 
riemen. Tauwerk etc. 


machergeſelle Paut Nitſch und Martha Sielmann. 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Lehrerin Mathilde Drewke, 52 J. 11 N. — 
Frau Johanne Marie Manja, geb. Gehrmann, 84 3.9 N. 
— Malergehiife Heinrich Guſtav Bernhard Seel, faſt 
27 J. — S. d. Fleiſchers Gerhard Jochem, 8 M. — 
Wittwe Louife Noſalie Schulz, geb. Bobbuſch. 76 J. — 
Maurergeſelle Franz Johann Ichnomski, 57 J. 8 N 
T. d. Poſthilfsboten Franz Briezinski, 3 NM. — See 
fahrer Carl Friedrich Finger, 61 J. — T. d. Arbeiters 
Cyriſtof Powlowski, 2 T. — S. d. Schuhmacher 
geſellen Friedrich Kowalski. 18 T. — T. d. Arbeiters 
Robert Marzian, 1 M. — Wittwe Malwine Cabud. 
geb. Wittke, 76 J. 


Standesamt vom 17. November. 


Geburten: Bierfahrer Ferdinand Schalla, S. — 
Concertmeiſter Kurt Hering, T. — Maurergefelle 
Auguft Hufe, T. — Fleiſchergeſelle Arthur Bendig, T. 
— Münlenwerkführer Bruno Samißki, T. — Böttcher 
Wilhelm Thiel, T. — Baugewerksmeiſter Adolf Hein, 
S. — Poſtbote Auguſtin Penk, T. — Gaſtwirth Richard 
Drechsler. I. — Bäcker Friedrich Goroncy. ©. — 
Unehelich: 1 G., 3 T. 

Aufgebote: Arbeiter Joſeph Klink und Laura 
Amalie Henriette Broſe, geb. Schmidt. — Buffelier 
Oskar Guſtav Bandelow und Anna Jenny Jergolla. 
— Diener Guſtar Eduard Kuhl und Johanna Florentine 
Noctzel. — Schuhmachergeſelle Adolf Friedrich Wilhelm 
Ronſchke und Charlotte Drewello. Sämmtlich hier. — 
Werkmeiſter Mag Ludwig Herrmann Diediche zu Berlin 
und Johanna Maria Brodnitzki hier. 

Heirathen: Schmiedegeſelle Paul Deper und Anna 
Sadowsky. — Schioſſergeſelle Friedrich Küſter und 
Martha Schräder. — Zimmergeſelle Eugen Schmidt 
und Claro Birch. — Arbeiter Martin Szepanski und 
Malwine Skelnich. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Rentier Heinrich Albert Büchele, 64 J. 
IM — Frau Johanna Wilhelmine Kaluſch, geb. 
Piepereit, faſt 34 J. — Wittwe Charlotte Albert, geb. 


eihnachtseinkäufen. 


be- 
Treib- 


Bei Militair- und Civilbe- 
hörden eingeführt und 


H. Wenzel, Gr. Wollweb ee 
deb, Be Gangs. Alder 


A. Michaelis, Langfuhr, Hauptstrasse, 
Langfuhr, Am Markt 


Je länger 


FEIN 


Ä PL EL AND . 
Fr. M. H 
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Fernsprecher 59 


feinen Stahlwaaren. 
x — 


aſirapparate. 


8 


Nur 


a Fabrik 
”* Neubau, Reparatur 
7 (Höherführen. & 

uzen u. Binden 
Steigapparat oder 
Kinmaueru 
ee 171777 


Verkr uis-Siellen in Danzig: 
Max Harder, Fleischergasse. Fr. Kaiser, Jopengasse. 
. Szubert, 
Dominikswall. Albert Neumann. Langermarkt, 
Matutat, Langermarkt. K. Kolleck, Kürschnergasse, 
Paul Schilling 


a a 0 
Continental-Agentur: Franz Schülke, Hamburg. 


bevorzugen uns. Damen 
die Vorwerk'schen Fa- 
brikate, weil dieselben 
elegant u, von vorzug - 
licher Qualität sind: 


Vorwerks Velour- 
Schutzborde gest. 


„Vorwerk“ für Haus- 
und Strassenkleider. 


Vorwerks Mohair- 


Vorwerk Primissima“ 
ur d 


Borde gexiempelt 


für Promenaden. un 
Gesellsohattskleider. 


Vorwerks Volutina 
reich mit Sammet. 
Stoss augestattet, für 
elegante Toiletten. 


odes bessers Geschäft 
ührt diese Qualitäten, 


errmann, |} 
Danzig, Gr. — a 29. 2 


empfiehlt jein Lager in Taschenmessern, e und 75 


Raſirmeſſer, 


fauber hohlgeſchliffen, von 1,50 Mh. an, 


Raſirbeſtecks 


in feinen Etuis und ſämmtliche Rafirutenfilien, 1 


Sicher heits⸗Raſirmeſſer „Figaro“, 


wobei ein Derletzen unmöglich, 1 Mk., ebenſe 


danpfichleiierei und Reynraturwerktätten. 
Schleiferei täglich. \ 


Yapierbeidhneidenehe, 


auf automatiſcher Schleifmaſmine 


Ernst Eckardt. Dortmund, 
Special-Geschäft seit 1875 für 
-Schornsteine 


eraderichten, 
während des Betriebes 
unstgerüst.) 
von Dampfk 
eiter-Anlagen. 


empfohlen, 
Haupt-Depöt 
ür Danzig und Umgegend: 
Franz Entz 
(Lederhandlung) 

| Altstädtischer Graben 101 


elne Klage, 


undegasse, diesen Klazenden zu helfen; sie brauchten 


empfohlen. 


Billisſte Frachtſätze 


Danzig. 


— — 


mein parterre gelegenes 


ergebenſt in Erinnerung. 


Specialität: 


Lebensgröße. 


13784) 


größte Auswahl. 


Aus II 
mit 


Adol 


In, 
esse * 


Negulatoruhren ic. 


zum Ausverkauf. 


Es bietet ſich hiermit paſſende Gelegenheit zu 115 


Louis Lierau, 


Sr. Gerbergaſſe 4. 


der Himmel 


was das ist, ich werde den Katarch gar nicht mohr los“ — Das let 
die man täglich hören kann und doch wäre allen 


Apotheke oder Drogerie eine 


may's_ächte Sodener Mineralpastillen 


für 85 Pig. zu kaufen und die Pastillen laugsam im Munde zorgehen 
zu lassen oder «uch immer einige in heisser Milch aufgelöst zu 
nehmen und mit allen Katarrhen wäre es bald zu Ende, Also aicht 
mehr klagen, sondern zum rechten Mittel greifen, au 


days Achten Soflener 


J Melasse-Tortmehlfutter, 


Beſtes und billigſtes Futtermittel 
ca. 40 Ct. Zucker per Gir, 


Hervorragendes Sanitäts,, Mat-. Milchfutlet, 


verhütet Kolik, Kropf und andere Krankheiten. 
Gleichwerthig mit jedem anderen Kraftfutter, jedoch 
bedeutend billiger. 
Bon Prof. Dr. Maercker auch bei Schweinen warm 


Bei der Armee, ſowie in den Marſtällen 
Sr. Sr. Maj. des Kaiſers, des Königs von 
Sachſen u. vieler Fürſtlichkeiten eingeführt. 
r Jahres-Umfat pre 1898 in Deutſchland ſchen WW 


iiber 1 Million Centner. 


Proſpekte gratis. 


Preuß. Melaſſe⸗Torfmehlfutter⸗Fabriken 


Boldt & Schwartz, G. m. b. H., 


Enmtoir Altſtädt. Graben 79, I. 
Generalvertreter für Oſt- und Weſtpreußen. 


Für Weihnachten! 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte bringe ich 
photographiſches Atelier 
Portraits in jedem Genre, 


Vergrößerungen nach jedem Bilde bis zur 


H. Grosse, 


Retterhaseraafie 5. 


Blumen, und Fezergarnituren, Bons, 


Hoffmann, 
roße Mollweber gaſſe 11. - 


Ruffau, 57 J. 7 N. — Fran Julianne Au zuſte Mars 
Boehm, geb. Kawitzki, 41 J. 10 M. — S. d. Arbeiters 
Auguſt Hoffmann, 6 T. — Arbeiter Ernſt Schneide» 
wind, 36 J. — Händlerin Wilhelmine Wenthur, 83 J. 
— T. d Arbeiters Franz Haack, 2 T. — S. b. Schu 
machermeifters Pau: Nagel, 9 N. — Unehelich: 1 


Danziger Börſe vom 17. November. 


Weiz zu hatt. heute lebhaſteren Verkehr und wurden 
unveränderte Preiſe bezahlt. Gehandelt iſt inländiſcher 
bunt 713 O. 130 729 Gr. 133 M. hellbunt 716 
Gr. 133 M, 729 Sr. 136 M. 772 Gr. 140 M. alt 
775 Str. 148 M, weiß 750 Gr. 140% M, 772 Gr. 
144 AR, krank 734 Gr. 135 M. roth 745 Gr. 136 M, 
750 Gr. 138 M, ſtreng roth 758 Gr. 140 M, feu 
726 Gr. 130 M. 729 Gr. 131 M. 732 Gr. 132 
per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 697, 
711. 714, 720, 735 Gr. 136 M, ruſſiſchen zum Zranfit 
747 Gr. 100 M. Alles per 714 Gr. per To. — Gerſte 
iſt gehandelt inländiſche große 644 Gr. 125 M, 659 Gr. 
127 M. 668 Gr. M, weiß 662, 665, 674, 698 Gr. 
135,50 M, 704 Gr. 136 Al, ruſſiſche zum Zranftt 
Futter 93 AM per Tonne. — Hafer inländiſcher 114,50, 
116, 117 M, blaufpitzig mit Geruch 106 M per To. 
bez. — Grbfen ruſſiſche zum Tranſit Dictoria- 158 M. 
mittel 125 M, Golderbſen 110, 125 M per To. gehand. 
— Dotter ruſſiſch zum Tranſit 176 M per To. bez. — 
Meizenkleie feine 4,20, 4.25 M per To. gehandelt. 
Noggenkleie 4,45, 4,521/,. 4.55 M per 50 Kilogr, bez, 
— M V : ũẽ¾ꝛʒ - Küü»⸗é－Ge min 


Schiffsliſte. 

Keufahrwaſſer, 16. November. Wind: W. 
Geſegelt: Bergungsdampfer „Rügen“ nach Ceba. 
Den 17. November. 

Ankommend: SD. „Echo“, Capt Olſen. — Schooner 

„Düſſeldorf“, Capt. Scheel. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 
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CCN DDC 
Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchüfts. 


Anerkannt vorzüglichste 
weltbekannte Liqueure, 


Firma, Ort und Sehufz- 


marken genau zu achien, 


Um sich vor Nachahmungen 
zu schützen 


Patentamtlich geschützt, 
empfehlen 
Deutsche Benedictine- 
Liqueur-Fabrik (13537 
Friedrich & Comp., 
Waldenburg i. Schl. 
Zu haben in allen besseren 
Geschäften der Branche. 
35 Sommerjprofien, 
lecken, verunzieren 
immer. Benützen Sie 


Selke, 


Großes Lager 


a Filzhüten, Eeidenbiiten, 
Mechanikhüten Mützen 


empfiehlt 116 
Cduarb R ib, , 
Al J Autmaker 


Ferlige Mäntel. Joppen 
Schlafröcke, 
Regenmäntel, 
Gederjoppen, Lederweſten, 

Pelzjoppen 


empfiehlt (130 


Paul Dan, 


Canggaſſe 55. 


Anfertigung von Herren- 
Garderobe und . 
unter Garantie für hervorraga 
gules Sitzen. 


Poſtkarlen⸗Neuheitl 


Deuiſche Dichter und 
Eomponiften, 
Blumen- und Benre-Harten 
empfiehlt 


A. M. Groszinski, 


Bapi 
Maphauarenufle Nr. 8 
Langgaſſe 82, 


Fette I 
Werder-Gänse, 
Gänſerücken, 


Flum u. Lebern, 
Gänſegeflügel, 
Gänſe ſchmalz. 
Wilh. Goertz, Freu 
Zum Räuchern werden jämmt- 


10 Fleilbwaaren anamanen 
4. N. Dubke 


nur in der nächsten 
Schachtel 


(14314 


170 


empnebit jein Lager von 


Holz und Kohlen | 


zu otüigſten Tagespreijen. er 


2 8 “40 
= Ankerſchmiedegaſe 16. ? 
Beitellungen werden auch bel 
Bud. Mischke, Langgaſſe 
entgegen genommen. (1 
80 Monogramme ®% 
in Gold und Seide werden billis 
geſticht Golbſchmiedegaſſe 3, ll. 
Lohnender Erwerb 
für Jedermann, auch mit wenig 
Mittel, durch Fabrikation leicht 
verkäufl., tägl. Gebrauchsartikels 
Diele Anerk. Katalog gratis durch 
— den Verlag, Derr werb“, Dang 


Vornehmes 


1148800 Geschenk 


für Jung u. Alt und zu allen Ge- 
legenheiten ift ein Alb 


ephon Ar 


0 Ibum für 
MiDhotopraph,, Boitkarten. Liebig 
und Stollwerckbilder ıc.,empfe 
n in großer 1 
Jara Beruthal. 
1’ nt. Beift- u. Boſdſchmſedes. Echse. 


(14501 


